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Beilegung der Genua - Krise .
Genua . 20 . April . ( Sonderberichk des Sozialdemokra¬

tischen Parlamenisdlenstes . ) Der Zwischenfall in Genua
kann als beigelegt betrachtet werden . Die deutsche Re -

gierung wird morgen früh ihre Note überreichen . 3n der

kurzen Antwort wird gesagt , daß Deutschland bereit ist , aus

der llnkerkominissionfür russischle�rogen aus¬

zutreten .

In Genua scheint nun also eine Verständigung erzielt
rnarden zu sein , die den Fortgang der Konferenz sichert .
heute früh wird die deutsche Delegation eine Note über -

reichen , in der zugegeben werden wird , daß Deutschland an
der Behandlung der Fragen , die zwischen ihm und Nußland

vertragliä ) geregelt sind , nicht weiter interessiert
sei , also auch auf seine Zuziehung zu ihrer Beratung rer -

zichte . Es gebe aber auch Fragen , die durch das deutsch -
russische Sonderabkommen nicht geregelt sind , und an diesen
bleibe Deutschland weiter interessiert . Die Autoren der gegen
das Verhalten Deutschlands gerichteten Protestnote dürsten
diese deutsche Erklärung zur Kenntnis nehmen , und damit

dürfte der Zwischenfall erledigt sein . Selbstverständlich ist
auch zu erwarten , daß sich die deutsche Delegation gegen den

Vorwurf der Illoyalität zur Wehr setzen wird , doch dürfte
dies in einer Form geschehen , die weitere Gegenerklärungen
nicht notwendig macht .

Es kommt also weder eine Annullierung des Russenoer -
träges noch seine . Vorlegung in der Konferenz in Frage . Die

letztere ist um so weniger zu erwarten , als in A b w e f c n -

h. c i t der Deutschen eine Diskussion des Vertrages nicht
möglich ist . sollte sie gewünscht werden , so würde es notwendig
werden , die Deutschen doch wieder zuzuziehen . Wie die

Grenze gezogen werden wird zwischen den Verhandlungen ,
an denen die Deutschen tellnehmen , und den anderen , an
denen sie nicht teilnehmen sollen und wollen , ist noch nicht
ganz klar , hoffentlich gelingt es . diese Frage so zu regeln , daß
weitere Reibungen vermieden werden .

Wer lebt , kann noch hoffen , und die Konferenz lebt noch .
An ihrer Rettung hat sich der italienische Außenminister
S ch a n z e r besondere Verdienste erworben , indem er stets
um kluge und gerechte Vennittlung bestrebt war . Man kann
nur hoffen , daß sie sich von dem Schlag , der sie getroffen hat .
ganz erholen und daß sie die Kraft gewinnen wird , die ihrer
noch harrenden großen Aufgaben zu erledigen . Sollte dabei
der Knalleffekt des plötzlichen deutsch - russischen Vertrags -
abschlpsses durch andere Fragen in den Hintergrund des

Interesses gedrängt werden , ja wäre das lwr zu begrüßen .
Man kann die Frage , ob der Zwischenfall überhaupt not -

wendig war , immer noch offen lassen , jedenfalls aber scheint
die Richtigkeit unserer Informationen vorausgesetzt — die

Art , in der er beigelegt wurde , immer noch die denkbar gün -
stigste gewesen zu sein . In der Rote der Alliierten war ge -
sagt worden , daß die Deutschen durch Vorwegnahme ihrer
eigenen Stellungnahme in der russischen Frage ihre Absicht
zu erkennen gegeben hätten , ans eine Erörterung dieser
Frage in Gemeinschaft mit den übrigen Konferenzteilnehmern
zu verzichten . Ob diese Konsequenz von der deutschen Dele -
gation vorausgesehen wurde , als sie den Russenvertrag unter -

zeichnete , wissen wir nicht , daß sie bis zu einem gewissen
Grade der Logik entspricht , ist nicht zu bestreiten .
Denn Deutschland hat mit den Russen seinen Handel bereits

abgeschlossen , die anderen wollen den ihren mit ihm erst ab -

schließen . Eine gewisse Verminderung des deutschen Interesses
an dem weiteren Gang der Verhandlungen mit Rußland ,
wenn nicht schon ein völliges Desintereffement ergibt sich
daraus von selbst .

Für die Konferenz dürfte damit der deutsch - russische Ber¬
trag erledigt sein . Außerhalb der Konferenz will Herr
P o i n c a r 6 gegen seine Rechtsgültigkeit einen Prozeß an¬
strengen , der nicht besonders aussichtsooll erscheint . Er ist
offenbar mit der Verständigung , die in Genua erreicht wpr -
den ist , sehr wenig zufrieden . Für uns kann das nur ein
Grund mehr fein zu wünschen , daß sie Bestand habe und die
Ernndlage zu neuen Verständigungen bilde , die
mehr als bloße notdürftige Kompromisse zur Ueberwindung
entstandener „ Zwischenfälle " sind . Gelingt es der deutschen
Delegation , dieses Ziel zu erreichen , so wird sie nach ihrer
Rückkehr daheim einen viel besseren Empfang finden , als er
sie in den letzten sorgenreichen Tagen zu erwarten schien .

Llopü George über üen AWistbenfall .
V. Kc- H. Genua , 2t1. April . �Eigener Drahtbericht . ) Im

Laufe des heutigen Vormittags wurde die deutsche Antwort -
note nicht überreicht . Dafür fanden Unterredungen zwischen
Rothcnau und Schanzer . zwischen Schanzer und Lloyd George
und zwischen Llond George und Varthou statt , die sich offenbar
aus den Text der deutschen Antwortnote bezogen . Der

italienische Minister des Aeußern spielte dabei die Vermittler -
rolle zwischen Deutschland und der Entente , doch wußte man
über das Ergebnis dieser Besprechungen überhaupt nichts
Positives , als um die Mittagsstunde mitgeteilt wurde , dqß
Lloyd George die Presseberichter statter
aller Länder um 4 Uhr in Palazzo San Giorgio emp -

i fangen würde .

Zur festgesetzten Stunde saßen Hundertc von Journalisten
im großen Saale des Palais beisammen , in dem
die Eröffnungssitzung am vorigen Montag stattgefunden hatte .

Lloyd George erschien und ergriff sogleich das Wort .
Er hielt zuerst eine kurze Einleitungsrede , in der er aus -

führte , daß er seiner Gewohnheit gemäß mit der Presse zu -
sammenkommen wollte , um ihr alle gewünschten Auskünfte

zu erteilen . Er bitte daher , daß inan ihm sofort Fragen stelle .
Er fügte hinzu , es feien zwei Kategorien von Leuten nach
( stenua gekommen , diejenigen , die den Erfolg der Konferenz
aufrichtig wünschen und diejenigen , die ebenso aufrichtig ihren
Mißerfolg herbeisehnten . Auf den Zwischenfall des

Verträges von Rapallo übergehend , sägte er

lächelnd , daß eigentlich die Journalisten darüber besser infor -
miert sein müßten als er , da er selber auf die Pressenachrichtcn
angewiesen gewesen sei. Er fügte hinzu — und das war
dos wesentlich Reue seiner Darlegungen , weil dies die erste
positive Nachricht über den Stand der Dinge war — , daß er

fest glaube , der Zwischenfall könne als erledigt b e -

trachtet werden . Lloyd George stlhr fort , indem er der

Hoffnung Ausdruck gab . noch im Laufe des heutigen Tages
die Ä n t w o r t der Russen auf das Londoner Memo -
ranöum zu erhalten .

( hier wurde der Bericht unseres Korrespondenten unier -

brochen . Bis in die späten Nachtstunden war eine neue Ver¬

bindung nicht herzustellen . Red . d. „V. " . )
»

Genua . 20. April . ( EP . ) Das Frage - und Antwortspiel Lloli >

Georges mit den Pressevertretern nahm folgenden Verlaus : Auf die

Frage , ob es wahr sei , daß Rathenau behauptet habe , Lloyd George
sei über den deutsch - russischen Vertrag unterrichtet gewesen , erwiderte

er , Rothenau habe mit ihm davon nicht gesprochen und

sich ihm gegenüber darüber nicht geäußert . Er Hobe von der Unter -

Zeichnung durä ) niemand anders als durch seine Kollegen erfahren .
Auf die Frage , wie die Deutschen sich zur Note stellen , erklärte

Lloyd George , sie trügen den Wünsäien der Alliierten ' Rechnung .
Die Deutschen würden nicht an den Verhandlungen des

politischen Ausschusses über das allgemeine Abkommen
mit Rußland teilnehmen .

Auf die Frage , ob der Vertrag die außerordentliche Spannung
rechtfertige , die der Zwischenfall hervorgerufen habe , erklärte Lloyd
George , er wolle keine bösen Worte gebrauchen , müsse aber fest -
stellen , daß die Verhandlungen auf der Basis der Gleichberechtigung
erfolgt seien und daß Deutschland auch in der politischen Kommission
vertreten fei . Er erblicke jedoch in dem Umstand eine unloyale

Haltung , daß man hinter dem Rücken der Kollegen ein Sonder -
abkommen abgeschlossen habe . Wenn irgendeine andere Delegation ,
und selbst die englische , französische oder italienische Delegation , ein

solches Abkommen hinter dem Rücken getroffen hätte , so könnte

man sich die Kritik vorstellen , die ein solcher Schritt zur Folge hätte .
Die energischen Maßnahmen , welche von den Alliierten getroffen
worden seien , seien durchaus gerechtfertigt .

Auf die Frage , ob Lloyd George den Eindruck habe , daß die

Deutschen und Russen durch den Vertrag die Konferenz sprengen
wollten , antwortete der Ministerpräsident verneinend .

Auf die Frage , ob nicht durch den Zwischenfall die Arbeiten
der Konferenz verzögert worden seien , erwiderte Lloyd George , es

sei keine Zeit dadurch vcroren worden . Die Zlrbcitcn der Konferenz
hätten sowieso einen Stillstand erfahren , da man die Antwort der

Russen hätte abwarten müssen .
Im übrigen erklärte Lloyd George , daß . wenn man in Genua

nichi zu einem wahren Friedensschluß gelange , der zu einem voll -
kommenen Wikderousbou Europas führe , die Konferenz als gescheitert
zu betrachten sei . Sie werde aber bestimmt mit einem solchen
Frieden enden , und diejenigen , die eine Sprengung der Konferenz
wünschten , dürften nicht auf ihre Rechnung kommen .

Auf die Frage , welche Leute - das feien , erwiderte Lloyd George
wörtlich , „ das seien Leute , die von haß und Völkerfeindschaft be -
seelt sind " .

Auf die Frage , ob es gerechtfertigt sei , daß innerhalb einer
großen Konferenz private Besprechungen einzelner Staaten und

Delegationen stattfinden , erklärte Lloyd George , solche Besprechun -
gen feien durchaus notwendig . Auch auf der Washingtoner
Konferenz , die einen so großen Erfolg gehabt habe , hätten Le -
sprechungen einzelner Delegierter untereinander stattgefunden .
Solche Besprechungen seien nicht nur gerechlsertigt und nützlich ,
sondern auch durchaus erwünscht . Sobald die russische Frage er¬

ledigt sei , müsse die Frage eines allgemeinen Verzichts aus Angriffe

gegen die Länder gemäß Artikel 6 des Beschlusses von Tannes er -

tedigt werden . Es sei sehr wichiig , daß die Konferenz auch in dieser

Beziehung zu einem Abkommen geangl .
Es wurden an Lloyd George dann noch weitere Fragen über den

deutsch - russischen Vertrag gerichtet . Er erklärte jedoch , er halt « ein

näheres Eingehen auf diese Fragen nicht für zweckmäßig , da der

Zwischenfall erledigt sei und wiederholte , daß er nicht
behauptet habe , der Vertrag sei ein Attentat auf die Konferenz .
Er sei überzeugt davon , daß er nicht mit der Absicht , die Konferenz

zu sprengen , abgeschlossen worden sei . Es sei möglich , daß die

Folgen dieses Vertrags eine Störung der Konferenz hätten be .
deuten können , doch könne er nur seine Meinung betonen , daß
diese Absicht den vertragschließenden Parteien ferngelegen habe .

Auf die Frage , ob die Konferenz von Genua ihre Beschlüsse
selbst ausführen könne oder ob sie nicht dem Völkerbund

übertragen würden , erwiderte Lloyd George , die Verwirklichung
der beabsichtigten Aufgaben des Völkerbundes fei nicht möglich , so-
lange Rußland und Deutschland nicht in den Völkerbund

aufgenommen seien .
Mehrere Anfragen über den Verlauf der deutsch - russischen Ver -

Handlungen beantwortete Lloyd George dahin , ein Eingehen auf
diese Frage würde nur zur Verschärfung der Stimmung beitragen ,
weshalb man nicht auf deren Beantwortung beharren solle .

Zum Schluß sagt « er , er rechne ganz bestimmt mit einem Er -
folg der Konserenz und glaube , daß ein einkrächtiges und versöhn »
liches Europa aus ihr hervorgehen werde .

Die Ausführungen Lloyd Georges über den erledigten Zwischen -
fall erfolgten , wie besonders hervorgehoben w« rden muß , auf
Grund der bisherigen Besprechungen , zwischen den deutschen Dele -
gierten und den Delegierten der Großmächt « der Entente . Der
deutschen Delegation wird nunmehr Gelegenheit geboten , den end -
gülligen Text der Antwort auf die Aeußerungen Lloyd Georges
einzustellen .

poincare forüert Aufhebung öes Vertrags .
v o r i s . 20. April . ( DTB . ) wie havas mitteilt , hat Minister -

pröfliient Poincarö in der heutigen Sitzung des Sabinettsrats
Bericht über seinen Schritt bei den Regierungen der «lliierten
Staaten und der Kleinen Entente erstaktet . Diesen Regierungen ist
eine Rote zugegangen , in der sie ersucht werden , sich über eine « n
Deutschland zu richtende Aufforderung zu verständigen , daß der
deutsch - russische Bertrag von Rapallo anulliert
werden müsse . Poincare ist der Ansicht , daß diese Maßnahme durch
Verständigung von Regierung zu Regierung beschlossen werden kann .
da nach seiner Auffassung der von den deutschen Vertretern be -
gangene Fehler gewissermaßen über die kompetenz der
Konserenz von Genua hinausgehe . Der worklaul der
Aufforderung an Deutschland soll von der Votschafterkonferenz aus
Anweisung der alliierten Regierungen festgesetzt werden . Falls die
Annullierung der deutsch - rossischsn Konvention in Genua nicht zn
erreichen wäre , hätten auf diese Meise die Alliierten eine Möglich¬
keit , sie außerhalb der Konferenz zu verlangen .

Zu dieser neuesten Initiative des französischen ' Mmisterpräss -
benten schreibt tos „ Journal des Debats " , offensichtlich könne die
Frage aufgeworfen werden , ob die französische Regierung nicht auf
diese Weise «ine Parallelaktion zu derjenigen beginne , die gestern
Lloyd George im Einvernehmen mit den olliierien Delegativnen m
Genua unternommen habe . In amtlichen Kreisen scheint man in -
dessen der Ansicht zu sein , daß selbst fiir den Fall , daß in Genua die
verlangte ' Annullierung dureNfesetzt würde , noch Anlaß gegeben
wäre zu einer Prüfung der Frage , ob diese Annullierung ausrichrig
und wirksam sei . Eine einfach obenhin ausgesprochene Formel würde
in der Tat nicht genügen . Man stelle vor einem ernsten politischen �
Problem , das politisch behandelt werden müsse

Tenüenzmelüungen .
Berlin , 20. April . lAmUtch . ) Pariser Blätter stellen die Be -

hauptung auf , die deutsche Regierung habe etwa 12 000 . Mann
Stoßtruppen nach dem Ruhrgebiet abgehen lassen , und
in Oberschlesien kündige sie an , daß sie bereit sei zum W i -
d e r st a n d. Diese Nachricht ist in allen Teilen erfunden . Jr -
gendeine Verschiebung von Teilen der Reichsmehr oder von Poll -
zeistreitkräften hat nicht stattgefunden . Ebenso unverständlich und
aus der Luft gegriffen ist die Behauptung von einem beabsichtigten
Widerstand in Oberschlesien . Die ausländischen Pressemeldungen
von Uneinigkeiten in der deutschen Delegation in Genua sind
gleichfalls falsch . Die Delegation ist vollkommen einig .

Der Daily Telegraph verbreitete gestern eine Meldung über eine
deutsch - russische Militörkonveniion . Diele Nach¬
richt zeigt wiederum , mit welch groben Mitteln der Stimmnngs -
mache auf der Gegenseite gearbeitet wird . Die Behauptung einer
deutsch - russischen Militärkonvention ist von deutscher amtlicher Seite
bereits als vollkommen aus der Luft gegriffen bezeichnet
worden .



es ist begründete Hoffnung vorhanden , daß das Ergebnis
dieses „innerpolitischen Genua " trotz der Intrigen dir Natio -

naldemotraten und dem Radau der Alldeutschen diesmal ein

zufriedenstellendes sein wird . Man spricht bereits von einer

baldigen Rekonstruktion des Kabinetts , sa sogar von einem

Regierungswechsel nach Beendigung der Konferenz
in Genua ; die Deutschen werden zwar auch dann noch nicht
in der Regierung vertreten sein . i jedoch rechnet man schon jetzt
damit , daß es auch dazu bald kommen wird .

Es liegt aber an den Deutschen , ob sie sich von realen

Tatsachen oder von unmöglichen Phantasien , welche sich bloß
für deutschnationalen Wcihlerfang eignen , leiten lassen . In
erster Reihe hängt alles von der Politik , welche die d e u t -

schen Sozialdemokraten in der Tschechoslowakei
einschlagen wollen , ab . Das Vorbild der kommunistischen Ein -

heitspartei ist zwar weder für die Tschechen noch für die Deut -

schen ein anzustrebendes Ideal , und dieser kommunistische
Versuch dürste bald jämmerlich zusammenbrechen , aber ein

innigeres Verhältnis zwischen den tschechischen und deutschen
Sozialdemokraten wäre wirklich sehr zu begrüßen . Trotzdem
die tschechische Sozialdemokratie zur 2. Internationale und
die deutsche zur Wiener Arbeitsgemeinschaft gehören , könnte
ein Bindeglied zwischen ihnen leicht gefunden werden .

Die jetzigen großen sozialen Kämpfe in der Tschecho¬
slowakei werden diesen Prozeß beschleunigen . Wie bereits

früher an dieser Stelle vorausgesagt , brachte das Frühjahr
große Lohnkämpfe mit sich . Die Arbeiter oerlangen zwar
keine Erhöhung ihrer Löhne , sondern wehren sich nur gegen
die ihnen von den Unternehmern diktierten Lohnherab -
s e tz u n g e n. Eine Industriegruppe nach der anderen kün -

digt die bisherigen Kollektivverträge und verlangt von den

Arbeiterorganisationen die Unterzeichnung neuer , bedeutend

verschlechterter Verträge . Die Initiative zu allen diesen Maß -
nahmen geht wie Imnier von dem tschechisch -dcutschen Zen -
tralverband der tschechoslowakischen Industriellen aus .

Die tschechoslowakische Industrie leidet sehr unter der

jetzigen Wirtschaftskrise und kann infolge des Hochstandes der

tschechischen Krone nicht exportieren , so daß die Fabrikbesitzer
ein leichtes Spiel gegen die Arbeiter haben , deren Streiks

ihnen nicht viel Schaden anrichten . Gegenwärtig tobt ein

heftiger Kampf in der Metallbranche . Die Metallfabrikanten ,
welche in ihren Bilanzen für das vergangene Jahr Riesen -
gewinne aufweisen , verlangen von ihren Arbeitern eine
LSproz . Herabsetzung der Löhne .

Wenn es den Unternehmern gelingen sollte , die Lohn -
reduktionen in allen Industriezweigen durchzusetzen , würden
die Herstellmigskosten der tschechoslowakischen Fabrikate sich
zwar etwas billiger stellen , jedoch trotzdem nicht exportfähiger
werden . Die Macht der Kapitalisten und mit ihr auch der
Einfluß der großbürgerlichen Parteien würde aber dann un -
geheuer wachsen . Um dies zu verhindern , werden sich die

tschechische und die deutsche Sozialdemokratie in eine Kampf -
front gegen die vereinigte tschechische und deutsche Bourgeoisie
stellen müssen . Sie werden gezwungen sein , gemeinsam gegen
die von den Unternehmern beabsichtigte Herabdrückung des
Lebensniveaus der Arbeiter , gegen den Ansturm des inter -
nationalen Kapitals und gegen die heuchlerischen Prediger
des nationalen Hasses zu kämpfen .

Der Waffenkeller in Pernitz .
Aus Belzig lMark ) wird uns geichrieben !
Auf dem LandratSamt Beizig erschien gestern ein Eniente offizier

und erbat sich zum Waffensuchen einen Landjäger . Der

Oifizier fuhr mit dem Beamten nach P e r n i tz auf das Grundstück
deS Stellmachers Meyer . Nach einem Gnindrih nahm der

Offizier ein « Durchsuchung deS ganzen Gehöftes vor . Im Keller
V e r st e ck t wurden viele Hunderte von AuSrüstuiigSgegenständen .
darunter 130 Stahlhelme , Gewehr sckäfte usw . vor -
gefunden . Die Gegenstände wurden beschlagnahmt und vom Land -
ratSamt Belzig an die NeichStreuhandgesellschaft Brandenburg ge -
sandt .

Säcksische parlamentskrise .
Im Freistaat Sachsen steht die Frage der Landtags -

a u f l ö s u n g im Brennpunkt der Erörterung . Sie ist aktuell

geworden durch das Verhalten der K o m m u n i st e n , die

im Landtage im allgemeinen zwar der aus Sozialdemokraten
und Unabhängigen gebildeten Regierung die notwendige
parlamentarische Unterstützung gewährten , kürzlich aber in

Gemeinschaft mlt sämtlichen bürgerlichen
Parteien den Justizetat ablehnten . Nachdem
sie dieses Heldenstück vollbracht hatten , erklärten die Kommu -

nisten zwar , sie hätten gar nicht die Absicht gehabt , gegen
den I u st > z m i n i st e r zu demonstrieren , sondern hätten
nur den Iustizetat ablehnen wollen . Es war ihnen äugen -
scheinlich gar nicht klar geworden , daß mit der Ablehnung
des Gesamtetats auch dem sozialistischen Mini st er
das Gehalt verweigert wurde .

Die verfahrene Situation wurde wesentlich dadurch per ,

schärst , daß in derselben Sitzung der Antrag der sozialistischen
Parteien angenommen wurde , den 1. Mai und den 1. No -

vember für Sachsen als gesetzliche Feiertage zu er -

klären . Darauf haben nun die Deutschnationalen und die

Deutschen Volksparteilsr einen formellen Antrag aus

Volksentsäieid eingereicht , der auf die Auflösung des

Landtages hinzielt . Der Volksentscheid soll gleichzeitig auch
über die Rechtsgültigkeit der neuen Feiertage
herbeigeführt werden .

Alsbald nach seinem Wiederzusammentritt wird sich also
der Landtag mit seiner Auflösung zu beschäftigen haben . Die

Kommunisten , die bisher als „ anonyme Regierungspartei "
das Fortbestehen der sozialistischen Regierung ermöglicht
hatten , sollen die Absicht haben , den Ausiösungsantrag der

Rechten zu unterstützen . Sie waren ja bei den bisherigen
Mehrheitsverhältnissen das Zünglein an der Wage und

würden es wahrscheinlich auch nach den Neuwahlen bleiben .

Ob jedoch bei einer Neuwahl eine wesentliche Verände -

rung des Londtagsbildes erzielt würde , ist sehr zweifelhaft .
Möglich wäre immerhin eine Verschiebung inner -

halb der bürgerlichen Parteien zuungunsten der

Demokraten , die infolge ihrer schwankenden Haltung immer

mehr den Boden im Volke verlieren .

Für die Sozialdemokratie ist die Frage besonders bren -
nend / ob sie einen Wahlkampf unter der Parole „ für eine

sozialistisch - kommunistische Regierungskoalition " führen kann .
Mit den Kommunisten eine gemeinsame Politik zu machen ,
ist , wie Sachsen aufs neue erwiesen , so gut wie unmöglich .
Unsere Partei wird sich für den Fall der Landtagsauflösung
also auf einen harten Wahlkampf einrichten müssen , den sie
aus eigener Kraft und wahrscheinlich ohne Rücksicht auf ihre
bisherigen Koalitionsgenossen von links ausfechten muß .

Seileiüskunögebungen Zum Toüe tzues .
Di « Unabhängige Parteileitung hat an den Partei -

vorstand der SPD . folgendes Telegramm gerichtet : „ ßentralleitmig
und ReichStagSfratlion der USPD . sprechen ihre Teilnahme zu dem

Ableben Otto HueS auS . "

Der preutzisch « Ministerpräsident Braun hat an

die Witwe des Abg . Hue die folgende telegraphische BeileidSkund -

gebung gesandt : „ Die preußische Staatsregierung nimmt an dem

Hinscheiden Ihre » Gatten den herzlichsten Anteil . Sein Tod be -

deutet für das polltische Leben Deutschland » eine kaum auSz » «

süllende Lücke . Da » Andenken dieses anSgezeickmeten , insbesondere

um da » rheinisch - westsälisch « Jndustriegeblet und seine arbeitsam «

Bevölkerung hochverdienten Manne - wird unvergeßlich bleiben . "

Die Gewerkschaftsinternationale .
Rom . 20. April , heule wurde hier der Kongreß der

Amsterdamer Gewerkschaslsinlernationale erössnei . an
dem 200 Delegierte teilnehmen , die 20 Länder nerireten .

D' Aragona hielt namens des italienischen Gewerkschastsbundes die

Begrüßungsansprache .

prager verftänöigungswille .
Von Rudolf Illovy .

Prag , 15 . April 1922 .

Die Ansichten der tschechischen Parteien über die Kon -

ferenz in Genua sind sehr geteilt . Die einen erhoffen
von ihr eine Lösung der wirtschafllichen Fragen Mittel -

europas und den Wiedereintritt normaler Beziehungen zwi -
schen den einzelnen Staaten . Mit der Hoffnung auf einen
guten Ausfall der Konferenz hegen sie gleichzeitig den

Wunsch , die Konferenz möge zur wirklichen Friedenskonferenz
werden , damit der Wiederaufbau Europas endlich beginnen
könne . Sie wünschen daher , daß diese Konferenz allen not -
leidenden Staaten Europas helfe , also neben anderen auch
Deutschland und Rußland , sie wünschen , daß nach einer
Periode des Vernichtungswahnsinns und der gegenseitigen
Feindschaft eine Epoche der friedlichen Arbeit aller Nationen
und eine Zeit des Abbaues des Hasses einsetzte . Zu dieser
Gruppe gehören alle fortschrittlich und sozialistisch gesinnten
Elements und in erster Reihe die tsched ) ischen So¬
zialdemokraten .

Die andere Gruppe verspricht sich von der Genuese ? Kon -
ferenz gar nichts oder sehr wenig und sieht ihren eventuellen
Resultaten mit übertriebener Skepsis entgegen . Zu dieser
Gruppe sind die Nationali st en und die Kommu -
n i st e n zu zählen . Die Nationalisten befürchten , in Genua
könnten Deutschland stewisse Konzessionen behufs leichterer
Prägung der Reparatiouskosten gemacht werden . Außerdem
ist ihnen überhaupt nicht recht , daß mit Sowjetrußland in
Genua verhandelt wird , und sie fürchten , daß durch die Auer -
kennung der Sowjetrepublik seitens der Westmächte das Ends
des Zarismus in Rußland besiegelt wäre . Aus diesen Grün -
den kritisieren sie alle Reformpläne sehr abfällig und bringen
insbesondere der Politik Lloyd Georges wenig Sympathie
entgegen . Die Kommunisten , welche ihre Ansckiauungen tag -
lich wechseln , fürchten , daß bei einer Gesundung der wtrt -
schaftlichen Verhältnisse ihre Propaganda gänzlich Schiff -
bruch erleiden würde .

Dieses Bild entspricht so ziemlich der Gruppierung der
einzelnen tschechischen Parteien . Trotzdem noch immer eine
all nationale Regierungskoalition am Ruder
ist . in welcher Sozialdemokraten . Nationalsoziale , National -
demokraten , Agrarier und Klerikale vertreten sind , besteht
eine Kluft zwischen den Anschauungen der nationalistischen
und sozialistischen Parteien . Die Repräsentantin des natio »
nalen Chauvinismus ist die nationaldemokratische Partei ,
welche außerdem noch ' eine ausgesprochen kapitalistische und
antisoziale Politik verfolgt , so daß die Sozialdemokraten trotz
Koalition häufig gezwungen sind , gegen sie energisch zu Felde
zu ziehen . Die Nanonaldemokraten sind eine kleine Partei ,
haben bloß ein Dutzend Abgeordnete im Parlament , aber
ihr Einfluß ist gewaltig . Sie stützen sich auf die Bourgeoisie ,
welche nicht mehr , wie vor dem Kriege , ein Kleinbllrgerstand ,
wNdern eine Kapitalistenklasse ist. Die gesamte tschechische
Geschäftswelt , die Industrie und vornehmlich die Banken sind
die festesten Säulen der Nationaldemokratie . Ihre Position
erfährt eine weitere Festigung durch die tschechische Bureau -
kratie , welche sich bis zu 99 Proz . aus Anhängern der Ratio »
naldemotratischen Parte » rekrutiert . So kommt es , daß der
tschechoslowakischen Republik nach außenhin das Gepräge
emes kapitalistischen Staates gegeben wird , was jedoch den
Tatsachen nicht entspricht .

Während die Sozialdemokraten einen nationalen
riebe n herbeisehnen und für die Verständigung

rn 1 1 b e n Deutschen arbeiten , ist das Ideal der Rational »
r�wokraten die Politik der starken Faust . Ebenso , wie sie vor
der Möglichkeit einer Lösung der deutschen und russischen
�crage durch Genua zurückschrecken , sehen sie in einem Zu -
sammenarbeiten der tschechischen und deutschen Parteien die
Schwächung ihrer jetzigen Machtstellung . Alles deutet darauf
bin , daß es in der kürzesten Zeit zu Unterhandlungen zwischen
den tschechischen und deutschen Parteien kommen wird , und

preußijche Kunstpflege .
Die öffentliche Aunstpsleye ist da » Gebiet , auf dem sich auch

hsute , unter den traurigsten Finanzverhältnisien , Mustergültiges und
iind Segensreiches scheinen ließe . Mit relativ geringen materiellen
Mitteln könnten hier Reformen durchgeführt werden , die eine mäch -
tlge Förderung der deutschen Kultur zur Folge haben würde , und
durch die unser geknechtetes und ausgepowertes Deutschland anderen
Ländern zum Vorbild werden müßte .

Die Reichsregierung ist sich ihrer Pflichten und Ziele
auf diesem Gebiet bewußt . Der Reichskunstwart Reoslob , unter -
srnßt und gesördert vom Staatssekretär Heinrich Schulz , hat
innerhalb der leider sehr engen Grenzen seines Ressorts in der
kurzen <) elt seiner Amtstätigkeit , teil » anregend , teils produktiv
schaffend , Hervorragendes geleistet . Namentlich dem deutschen
Kunsthcindwerk hat er neuen Lebensmut eingeflößt , ihm neue
Bohnen gezeigt und erschlossen und die Keime einer gesunden , volks -
Jumlichcn Tradition gepflanzt . Schon beginnt - der vorsichtig beackerte
Boden Früchte anzusetzen , die eine reiche und schöne Ernte hoffen
lassen .

Aber während in der Kunstpflege des Reiches ein jungsrischsr , be -
lebender Frühlingswind weht , herrscht in der des Preußischen
Staates noch immer die muffige Atmosphäre eines sterilen Büro -
kratismus und reaktionärer Gebeimrätelei . Nicht daß es an einzelnen
tüchtigen Krusten fehlte , welche wiflen , was not tut . Aber diese
dringen nicht durch gegenüber dem lähmenden Widerstand der alten
wilhelminischen Garde , die das Ressort der bildenden Kunst in un -
s . ' rem Kultusministerium beherrscht und die von einigen recht un -
glücklichen „ Neuerwerbungen " gestützt und womöglich noch über -
Kugelt wird . So konnte es geschehen , daß einer der Dezernenten
ii ' r bildende Kunst , Wilhelm Waetzoldt , vor Jahr und Tag
- in ganz vortreffliches Programm zur Kunstschulreform veröffend -
>>chte, aber im Vorwort ängstlich beteuerte , daß diese Schrift lediglich
die Privatansichten der Versagers aussvräche . Das Programm ent¬
stielt alles , was zur Gesundung der öffentlichen Kunsterziehunqs -
onstalten gefordert werden muß , und es enthielt nichts , was sich
nicht bei gutem Willen mit leichter Müh « durchführen ließe . Trotz -
dem ist es bis heute Privatanstcht und frommer Wunsch Waetzolds
geblieben , und das Ministerium hat nicht einen Schritt zu seiner
praktischen Verwirklichung unternommen Die einzige „schöpfe -
rische " Tat , deren sich die preußischen Kunstgeheimräte seit der Re -
»nlution rühmen , ist die Einführung bzw . Erhöhung der
Museumseintrittsgelder — eine Maßnahme , deren Kul -
turwidrigkeit und Kunstfeindlichkeit ihnen von allen sachverständigen
Beurteilern bescheinigt wurde , die aber trotzdem bi « zum heutigen
Tage aufrecht erhalten blieb .

Bei dieser Lage der Dinge ist es nicht wunderbar , daß die
besten unter unseren deutschen Künstlern , wo sich ihnen eine Ge -
legenheit bietet , dem Lande Preußen den Rücken kehren . Die her .
vorragendsten Führer der jüngsten Kiinstlergeneration — darunter
einzelne Namen von Weltruf — hat uns da » kleine Weimar
abspenstig gemacht . Daß Peter Behrens einem Ruf an die
Wiener Akademie gefolgt ist , teilten wir unsern Lesern gestern
mit . Heute müssen wir die Melduno hinzufügen , daß da « bayerische

" " - min ! »- - ! - - ' n t - m Maler Mu: x Sl - v�gt » . den , Kpnst .

werbler Bruno Paul und dem Architekten German
e st e l in e y e r den Antrag gemacht hat , an die M ü n ch « n e r

Kunstakademie bzw . Technische Hochschule überzusiedeln . Die Der »
Handlungen mit diesen drei Künstlern sollen noch nicht abgeschlossen
sein , aber welches auch immer das Resultat sein mag : die Tatsache
allein , daß Städte wie Wien und München un » einen Teil unserer
Besten wegzunehmen versuchen können , kennzeichnet die Situation .
Früher drängte alles nach Berlin , heute flieht man es . Wer Füh -
lung zu Künstserkreisen hat . kennt den Grund : Enttäuschte Hofs-
nungen , Wünsche und Forderungen , deren Verwirklichung man nach
dem November 1918 erwartete und erivarten durfte und die doch
unerfüllt blieben , weil in einem Winkel der preußischen Regierung
noch immer ein Geist herrsche und ist , der von den reinigenden und be -
freienden Stürmen der Revolution keinen Hauch verspürt hat .

_ John Schikowsti .

( Eine Statistik der Slngsttmmen . Die Frage , wieviel Männer
durchschnittlich eine Tenor » oder B a ß st i m m e und wievlel
Frauen einen Sopran oder Alt haben , ist jetzt durch statistische
Beobachtungen beantwortet worden . Professor F. Bernstein und
Dr . P . Schläper haben eine größere Anzahl von Männern und
Frauen der Stadt - und Landbevölkerung in den Kreisen Güttingen ,
Hagen und Gera untersucht und teilen ihre Ergebnisse in den
Sitzungsberichten der Preußischen Akademie der Wissenschaften mit .
Bei 1061 männlichen Stimmen fand man 188 Tenöre und 873 Bässe ,
bei 1035 weiblichen Stimmen 171 Altstimmen und 801 Soprane .
Prozentual berechnet zeigten sich etwas mehr ( 17,72 Proz . ) Tenor -
stimmen als Altstimmen ( 10,52 Proz . ) . Im allgemeinen aber kann
man jagen , daß 11 % Proz . aller Männer Tenöre und ebensoviel
aller Frauen Altistinnen sind , während auf Baß und Sopran 82�
Prozent entfallen .

Zu Fuß unter dem Rhein hindurch . Wenn man ftagt «: Wie
kann man zu Fuß unterm Rhein hindurchgehen ? so würde kaum
jemand eine Antwort darauf geben können öder die meisten würden
erklären , das sei ousgeschlosseiu Und doch besteht diese Möglichkeit ,
denn das Steinkohlenbergwerk Diergardt am Nieder -
rheln hat auf beiden Seiten des Stromes Schächte , die durch einen
Ouerscklag unter dem Rhein verbunden sind . Die Bergleute dieser
Zeche machen täglich den Weg unter dem Strome hindurch . Der
ein « Schacht , der 271 Meter tief Ist , befindet sich bei Hochemmerich
am linken Rheinufer gegenüber Duisburg , der andere bei Neuen -
kamp auf der rechten Seite , und zwar auf der von Ruhr , Rhein und
Duisburger Hafen gebildeten Halbinsel . Der Querjchlag unter dem
Rhein wurde im Juli 1913 begonnen und in der ersten Kriegszeit
vollendet . Deshalb hat diese immerhin bemerkenswerte technische
Leistung damals keine Beachtung gesunden .

Besteuerung der Faulenzer . Ein « beherzigenswert « steuer -
fiskalische Anregung hat ausgerechnet der Generalgouverneur
von Madagaskar dem in steuerlichen Dingen doch sonst gewiß
nicht rückständigen Europa gegeben . Er hat soeben eine Verordnung
erlassen , die alle Europäer und Eingeborenen , die weder ein G >
werbe ausüben noch sonst beruflich tätig sind , mit einer Steuer be -
legt . Der Steuersatz beträgt für Europäer zwischen 21 und 55 Jahren
23. Frank « im Tag und für die Eingeborenen zwischen 18 und

58 Jahren 20 Franks . Weshalb diese , wenn sie als Müßiggänger
befunden werden , mit der Steuerzahlung früher beginnen müssen
und später aus der Steuerpflicht entlassen werden , ist nicht klar . Der

Ertrag der Faulenzersteuer soll zum Ankauf landwirtschaftlicher Ge -
röte dienen , die den europäischen Kolonisten und den Gemeinden der

Eingeborenen zur Verfügung gestellt werden . Wenn übrigens d: e

Einführung der Steuer in die Praxis auch ein Nooum darstellt , so ist
doch der Gedanke selbst durchaus nicht neu . sondern wurde beispiels -
weise schon von dem iüngeren Dumas angeregt . In einem seiner
Lustspiele erklärt eine der handelnden Personen : „ Und wenn es mir

nun beliebt - nichts zu tun ? Daran tonn mich keiner hindern . Ich
bin aber mit Vergnügen bereit , die Arbeiterpflicht , die ich der Gefell -
schaft schulden soll , durch Erlegung eines Geldbetrags abzulösen .
Sagen wir einmal mit 40 Franks im Tag . "

Sautschukpapler . Eine Neuerung auf dem Gebiete der Papier -
Herstellung , die uns freilich diesen heute so teueren Stoff nicht ver -

billigen wird , ist die Verwertung des Kautschuks , von der Hermann
Kranold In den „Sozialistlschen Mrnatsheften " berichtet . Infolge
de » Weltkrieges ist eine Ueberproduktion an Kautschut eingetreten ,
und man sucht eifrig nach neuen Verwertungsmöglichk - iten dieses
Stoffes , der aus valutastarken Ländern stammt und daher weniger
Absatz findet . Ein Techniker in Manchester hat nun ein Verfahren
ausgearbeitet , um den Kautschuk In der Papierherstellung nutz -
bringend zu verwenden . Der Kautschukmilchsaft wird durch Zusatz
von Chemikalien am Gerinnen verhindert , und so sammeln sich die
Tröpfchen der eigentlichen Kautschuksubstanz an der Oberfläche wie
etwa der Rahm auf der Milch . In dieser Gestalt wird nun der
eigentliche Kautschuk von den übrigen Teilen des Milchsaftes ge -
trennt , und ein gewisser Prozentsatz von Reinkautschuk wird der
Papiermasse beigesetzt . Der Kautschuk schlägt sich dann in Form
eines Ueberzuges auf den einzelnen Fasern der Papiermasse nieder .
damit ist der technische Prozeß der Kautschukverwendung abge -
schlössen . Die Herstellung des Papiers erfolgt aus dem Papierbrei
in der üblichen Weise . Der Kautschuk wirkt sehr vorteilhaft aus die
Oualität des Papiers : es wird dadurch fester gegen Zug und Reißen
und widerstandsfähiger gegen die Gefahr des Brechens beim Knicken .
Die einzelnen Fasern werden durch den Kautschukgehalt geschmeidiger
und erhalten eine gewisse Elastizität . Die Verarbeitungszeit für
den Hapierbrei wird durch den Kautschukzusatz etwa auf die Hälft «
herabgesetzt . Man setzt der Papiermasie je nach der Qualität , die
man haben will , 0,1 bis 1 Proz . Kautschuk zu . Bei einem Zusatz
von 5 Proz . Kautsch - it erhält man «in wasserdichtes Papier ,
das sich auch zum Isoliermaterial für elektrische Leitungen eignet :
bei einem Zusatz von 20 Proz . Kautsebut unter Verwendung sehr
fester grober Fasern ergibt sich eine Masie , die alle Eiaenschaften
de » Linoleums besitzt . Da das neue Verfahren gestattet , für die
gleichen technischen Zwecke schlechteres Papierrohmaterial oder auch
sehr viel geringere Massen zu verwenden , so entsteht eine nicht un -
bedeutende Ersparnis . Jedenfalls rentiert sich die Kautschukmenge ,
die für eine Tonne Papier 12 — 18 Schilling tostet , bei der Papier »
Herstellung durchaus , und so dürfte die Verwertung des Kautschuks
in der Papiererzeugung sich immer mehr einbürgern .

In Easpers Äunstsalon . Kursürftendamm 233, wird die 2. Frühjadr »-
auSstellung mit Kolleltionen von LUja Busse , Paul S o e n i a e r , Lee
Kleiv - Dtepold und Willy S q l o b a ch heute eröffnet .



Orüöerllche Einheitsfront .
Wiihrena am gestrigen Donnerstag Unabhängig « und Aomwu »

nisten gemeinsam demonstrieren , mußte die „ Rote Fahne " — ihrem
Brauche gemäß — zeigen , wie aufrichtig es ihr um die Einheit »-
front mit der USPD . zu tun war . Im Lustgarten tauschte man den
Vruderkuß , au » den Spalten der . Roten Fahne " aber spuckte der

Kommunist dem unabhängigen Bruder trästig in » Hesicht . Fast
genau um die Stunde der gmeinschastlicheir Demonstration wurde
die „ Rate Fahne " aus den Straßen oerkauft mit einem Artikel , der
die reizvolle Ueberschrist trägt : „ Die Großverdiener in der

USP . " Wen es nach diesem Tiel noch nach Proben aus dem In -
halt gelüstet , dem zitieren wir Z. B. folgendes :

„ Die USP . hat fast nur armselige Schacher in den
Berliner Magistrat geschickt , deren Unzulänglichkeit wohl
niemand besser kennt al » die durchtriebenen Kleinstrategen der
Rechtssozialisten . chier zunächst einmal einige Beispiel « sür die
Untauglichkcrt der USP . - Stadträte im Berliner Mam -
strat . .

In diesen Beispielen wird u. o. gesagt :
„ Der unabhängige Stadtrat S ch li ch t i n g markiert den

„ S t r a m m « n H u n d" . In der Wohnungssrage ist er . der Der -
malter eines gewerkichastlicken Eigentums , ganz chausagra -
r i e r . . . Der Stadtrat R a d t l e in Neukölln ist ein kam -

21«
tter Hausagrarier , genau so engstirnig , genau so

rutal . genau so unbelehrbar wie sein « bürgerlichen
Komplicen . "

Am Schluß des Artikels werden noch besondere Enthüllungen
über die Großverdiener in der USPD . durch einen weiteren Artikel

in Aussicht gestellt . Alles im Aeichen der Einheitssront ! i

politische Kakteen .
Da » Städtchen Perleberg will , so sagt man , Notgeld heraus -

geben , um einem dringend sühlbaren Bedürfnis abzuhelfen . Dos

Berliner Agrarierblott , die „ D. Tagesztg . " , hält auch diese Gelegen .
K- it für hochwillkommen , einig « dumme Witze zu produzieren . ' Sie

unterschiebt den Perlebergern die Absicht , ihre Geldscheine mit diesen
Kalauern verzieren zu wollen :

Schon Anno 70 gab es Wichse
Und kräftig 14 aus die Büchse ,
Doch bitte , Fränzche . , . nicht beschäm ' ,
Nenn Wichse gut französisch Creme .

Mit Kakteen und Kaktus bepflanz «
Deutschand . dein „ teures " Vaterland , das ganze ,
Denn bevor der Schandvertrag nicht umgeschmissen ,
Ist drin das Leben arg bescheiden .

Au diesen geistreichen Versen sügt die ,D . Tagesztg . " au »

eigenem noch die geistreiche Bemerkung hinzu , daß die auf Grund

des Versailler Vertrags bestehende Ueberwachungskommission die

Ausgabe des Geldes mit dem ersten Verse wahrscheinlich verbieten

werde . Wir hoffen , daß es dazu nicht erst kommt . Die Reichs -
dank hat ja erst kürzlich die Ausgabe der künstlerisch einwandfreien
Berliner Notgeldscheine verhindert . Sie wird also auch von sich
aus die Möglichkeit haben , politische Ungezogenheiten zu
verhindern , die etwa irgendwelche deutschnationale Stadtverwal -

tungcn auf Anraten der » D. Tagesztg . " ihren städtischen Geldscheinen
anvertrauen wollten .

_

Sowjetjuftiz und Serliner Konferenz .
Moskau , 20 . April . ( CS. ) Der Volkskommissar für Justizwefe - . ,

K u r s k i erklärte , die von der Russischen Kommunistischen Partei

o-' . s der Berliner Konferenz der drei Internationalen übernommene

iJcrpsiichtung , den vor Gericht gestellten Eozialreoolutio -
>' ä r e n gegenüber auf dl « Todesstrafe zu verzichten , sei

für dos Moskauer Gericht nicht b i n d e nd . Falls das Gericht auf

Todesstrafe erkennen sollte , könnte nur eine etwaige Begnadigung

durch das Allrussische Zentralexekutlvkomitee in Betracht kommen .

Das Berliner Uebereinkommen fei überhaupt nur in dem Fall gültig ,
wenn die Gegner der Sowjetregierung auf den bewaffneten Kampf
und den Terror gegen die Sowjetrcgierung verzichten . Auch
die Amnestie von 1910 beziehe sich nur auf diesen Teil der Sozial .
revolutionäre , nicht aber auf die ganze Partei und nicht auf das

Aentralkomitee derselben .

Die Schlacht im ürrenhanfe . Zu sonderbaren Szenen , bei denen
die Infafsen eines Imnhcmse » Seit « an Seite inst ihren Wärtern

gegen die Polizei kam es gelegentlich eines Streiks , in den dos

Personal der Provinzialirrenanstalt von Nottingham deshalb
getreten war . weil die Direktion die wöchentliche Ruhezeit herabge -
fetzt hatte . Uebrigens hatten die Wärter die Pflege der Kranken
nicht eingestellt und weigerten sich nur , den Befehlen ihrer Borge -
setzten zu gehorchen , so daß die Beamten der Verwaltung und die

Aerzte sich selbst ihre Mahlzeiten kochen und ihre Betten machen
mutzten . Die Kranken ergrifsen leidenschaftlich Partei für ihre
Pfleger und d«r Streik endet « schliehllch in einer großen Schlachi ,
die di , herbeigerufene Polizei den aus 44 Frauen und 17 Männern

bestehenden Streitenden und ihren seltsamen Hilfstruppen lieferte .
Wärter und Kranke hatten sich in den Räumen der Anstalt ver -
bore ' . kadiert und fetzten sich mit Besen und anderen Geräten zur
Wehr . Mehrere Polizeibcamte wurden von den Irren , die wütend
um sich bissen und kratzten , verletzt . Das Ringen zog sich mehrere
Stunden hin . Dann yatte man sich oller Streitenden bemächtigt
und ' brachte sie auf Autos fort , während neues Personal sich der
Irren annahm , die nur schwer zu beruhigen waren .

Der aemordele Wald . Es sieht bedenklich au « In unseren deut -
schen Wäldern . In der Kriegszeit mußten sie schwer herhalten , aber
was war das im Vergleich zu den Verwüstungen , die setzt ange -
richtet werden ! Infolge der wahnsinnigen Kohlenpreise und des
Ausfalle » des billigen russischen Holzes sind die fiolzpreif « in
schwindelnde Höhe getrieben worden . Di « staatlichen Forstver -
waltungen lassen durch ihre Versteigerungen die Preise ebenso in
die Höhe treiben wie die privaten Waldbesitzer . die Spekulanten
und die Schieber . Uebcroll wo ein Wäldchen zu sehen ist, tauchen
Agenten aus und bieten sabelhafte Preise . Natürlich erliegen viele
Waldbesitzer diesen Lockungen und lassen ihren Holzbestand nieder -
schlagen . So schreitet die Verwüstung unserer Waldbestönde immer
mehr fort , und wenn man einmal einsieht , welche » Unheil man an -
gerichtet hat , wird Deutschland ein holzarmes Land geworden fein .
Deshalb müßte unbedingt für umfangreiche Ncuaussorstung gesorgt
werden . Wer die hohen Holzpreise einsteckt , hat auch die Mittel .
Neuanpflanzungen vorzunehmen . Erreichen läßt sich diese » Ziel
allerding , nur durch «in , gesetzlich « Vorschrift .

Leuke mik roken Haaren und langen Ohren »»sucht ! Die a m e r i -
kanifche Marinebehörde sucht zur Ausbildung für den
F u n k s r d i e n st ISO Leute , die rote Haare und große Ohren be -
sitzen müssen . Das letzt « ist einigermaßen verständlich , denn wenn
Leute mit langen Ohren auch kaum schärfer hören , so sitzt bei ihnen
doch vielleicht der Hörer besser : die erste Bedingung jedoch ist wohl
nur durch ein amerikanisches Vorurteil zu erklären , das den Rot -
haarigen besondere geistige Beweglichkeit zuschiebt .

Rlütbuor - erckiestcr . In bcin ersten Abend deä Veelboven • Zhklu »
am Sonntag , den L8. , abend » 8 Her . im Bluthncr - Jaal , wirkt Frieda Kwast -
Hodapp ( Klavier ) mit . Dingen ! : Camilla Hildebrand .

DaS Dresdener Künstler - Marionettentbeater ln der Serliner
Sezession . Slurfürflend . imm 232. bringt in Abänderung de » Tpieldlanl vom
20. bis 23. inkl. den ,N r s a u st " zur Aussührung .

Die neuen Postgebühren .
Postkarte im Fernverkehr Ä M. , Brief im Nahverkehr 1 - 8 IN . , im Fernverkehr 3 - 3 M .

Halbamtlich meldet WTB . : Im Reichspostministerium begann
beute unter Mitwirkung de » Vertehrsbeirats und unter Vorsitz des
Reichspostministers die im Haushaltungsausschuß bereits angekün -
digte Durchberatung der neuen Post - , Telegraphen - und Fernsprcch -
gebühren . Die neuen Gebühren für Briefsendungen , Pakete , Post -
schecks sowie die Telegramm - und Fernsprechgebühren sollen A n-
fang Juni oder Juli , die neuen Zeitungsgebllhren erst mit
dem l . Oktober 1922 in Kraft treten . Der Reichspostminister be¬
gründete einleitend die neue Gebührcnvorlage mit der sprunghaft
eingetretenen Erhöhung der Betriebskosten und der notwendigen
Kosten für jeglicheis . Lebensunterhalt , die Anfang April auch zu einer
Erhöhung der Löhn « und Gehälter geführt haben . Durch Erspar -
nisse allein können diese neuen Ausgaben , die etwa S Milliarden
Mark betragen , nicht eingebracht wcrden . Sie müssen , so unpopulär
das ist und so schwere wirtschaftliche und kulturelle Schädigungen es
bedeutet , auch durch Tariferhöhungen gedeckt werden . Nach dem dem
Verkehrsbeirat vorgelegten Entwurf sehen die neuen Gebllhrenvor -
lagen folgendes vor : Die Gebühr des Briefes der untersten
Stuf « ( bis 20 Gramm ) — das ist der die Regel bildende Brief —
fall im Ortsverkehr von 1,25 M. auf l M. herabgesetzt werden . Auch
die Gebühr für Pakete von 15 — 20 Kilogramm in der Nahzone wird
von 30 M. auf 25 M. ermäßigt . Unverändert bleiben die Gebühren
sür Postkarten im Ortsverkehr , für Briefe im Ortsverkehr von
20 — 100 Gramm , für Drucksachentarten , . sür Drucksachen bis

Gramm , für Ansichtskarten mit 5 Grußworten , für Pakete von
10 — 15 Kilogramm in der Nohzone , für Zeltungspakete bis 5 Kilo -

gramm in der Nahzone . Die Postanweisungsgebühren und die so-
genannten Nebengebühren - bleiben bei der Erhöhung gleichfalls außer
Betracht . Von einer Verteuerung der Einschreibung , Wertverstche -
rung und Eilbestellung wird abgesehen .

Erhöht werden folgend « Gebühren : für die Postkarte Im Fern¬
verkehr auf 2 M. . sür den 73 tief im Ortsverkehr von 100 —250 Gramm
aus Z M. . für den Brief im Fernverkehr bis 20 Gramm auf 3 M. .
über 20 —100 Gramm auf 4 M. , über 100 —250 Gramm auf 5 M. .
für dienstliche Aktenbriefe über 250 —500 Gramm auf 6 für
Drucksachen über 20 —50 Gramm aus 75 Pf . , über 50 —100 Gramm
auf 1,50 M. . über 100 —250 Gramm aus 3 M. , über 250 —500
Gramm auf 4 M„ über 500 Gramm bis 1 Silogramm auf 5 M. .
für Geschästspapiere bis 250 Gramm auf 3 M. . über 250 —500
Gramm auf 4 M. . über 500 Gramm bi » 1 Kilogramm auf 5 717. .

für Warenproben bis 250 Gramm auf 3 M. . über 250 — 500 Gramm

auf 4 Tit. , über 500 Gramm bis 1 Kilogramm auf 5 TIT. , für Waren¬

proben bis 250 Gramm auf 3 M. . über 250 —500 Gramm auf 4 M „
für Mischsendungen bis 250 Gramm auf 3 M. . über 250 —500
Gramm auf 4 M. . über 500 Gramm bis 1 Kilogramm auf 5
für Päckchen bis 1 Silogramm auf SM . — Als Gebührensähe füe
Pakete sind vorgesehen : sür Pakete in der Nahzone bis 5 Kilogramm
7 M. . über 5— 10 Kilogramm 14 M. . über 10 — 15 Kilogramm un¬
verändert 20 Tit. , über 15 —20 Kilogramm 25 M. ( anstatt 30 M. ) .
sür Pakete in der Fernzone bis 5 Kilogramm 14 M. , über 5 —10
Kilogramm 2ß M- , über 10 —15 Kilogramm 40 Tit. , über 15 —20

Kilogramm 50 717.

Dos Verhältnis zwischen der Gebühr für den einfachen Inlands -

brief und der für den einfachen Auslandsbrief wird nach wie
vor 1 : 2 betragen . Der einfach « Ausländsbrief bis 20 Gramm wird

also künftig K M. kosten .

Di « gesetzlichen Po st scheckgebühren sollen folgendermaßen
geändert werden : Für jede von der Zahlstelle eines Postscheckamts
durch Ueberweisung auf die Reichsbank und für jede in den Abrech -
nungsstellen beglichene Auszahlung ein Fünftel vom lausend des

Scheckbelrag », für jede Barauszahlung durch die Zahlstelle eines

Postscheckamts sowie für die Uebersendung eines Schecks durch dos
Schcckamt an eine Postanstalt und für die weitere Behandlung des

Schecks bei dieser l vom lausend des Scheckbetrags . Die Gebühren
für Auszahlungen werden auf volle 10 Pf . abgerundet .

Die gesetzlichen Telegrammgebühren sollen bei gc -
wohnlichen Telegrammen auf alle Entfernungen 1. 50 M. sür jedes
Wort , mindestens 15 M. betragen , im Orteverkehr jedoch 1 M.

für jedes Wort , mindestens 10 M „ bei Presietelegrammen wie bis -
her die Hälfte dieser Gebühren . Die Rohrpost gebühren im

Ortsverkehr werden um je 50 Pf . ermäßigt , sie sollen betragen bei

Postkarten 4 M. , bei Briefen 5 M. , im Fernverkehr bei Postkarten
6 M. , bei Briefen 7 M. Die in den 3, 4 und 8 des Fern -
sprechgebührengcsetzes bestimmten Gebührensätze sollen
um 1S0 vom Hundert statt wie bisher 80 vom Hundert erhöht werden .

Die Verhandlungen mit dem Verkchrsbeirat über die Gestaltung
oller Gebührensätze dauern noch fort . Die dann beschlossenen Ge -

bühren unterliegen später noch der Zustimmung de » Rcichsrat » und
eines Ausschusses des Reichstag ».

die Einstellung Schwerbeschädigter .
In einer neueren Verfügung weist der preußische Minister

des Innern darauf hin , daß die Einstellung von Schwerbeschä -
dlgten bei Landratsämtern und sonstigen Behörden in erfreu -
licher Anzahl erfolgt sei und daß zwischen freiwilligen Mehr -
leistungen und der nicht voll durchgeführten Einstellungspflicht , die
siä ) an andern Stellen auf Grund der örtlichen Verhältnisse ergeben
hob «, «In Ausgleich geschaffen werden müsse . Um «in möglichst
vorbildliches Arbeiten des Staate » auf diesem Gebiet zu erzielen ,
gibt der Minister eine Reihe von Gesichtspunkten bekannt , von denen
der amtliche Preußisch « Pressedienst folgende wiedergibt :

Für den Bereich jedes Regierungsbezirks ist «in besonders f o -

zial interessierter Dezernent zum Kommissar für die

Einstellung Schwerbeschädigter zu bestellen , der in unmittelbarer ,
persönlicher Fühlungnahme mit der Hauptfürsorgestelle die Ein -
stellung Schwerbeschädigter bearbeitet . Neue Stellen dürfen nicht
geschaffen werden : jedoch ist bei einer Neubesetzung zu prüfen , ob
nicht ein Schwerbeschiidtgter in einer seinen Fähigkeiten
entsprechenden Weise verwandt werden könne . Weibliches Per »
sonal ist unter diesen Gesichtspunkten — selbstverständlich unter
Vermeidung von Härten und unter Berücksichtigung der
individuellen sozialen Verhältnisse — zu entlassen . Am Schluß der

Verfügung fordert der Minister die Behörden auf , ihm bi » zum
1. Juli d. I . Bericht einzureichen .

«

Wir haben bereits mehrfach auf die schwer « Notlag « der Kriegs -
beschädigten aus dem Monnschastsstonde hingewiesen . Trotz oller

Versprechungen sind sie heut « noch dem schlimmsten Elend ausge -
liefert , da die gezahlten Renten bei weitem nicht ausreichen . So
bezieht ein völlig erwerbsunfähiger Kriegsbeschä -
d i g t « r , wenn er keine Kinder hat , al » niedrigste Rente monatlich
801,20 Mk. . mit » Kindern 751,95 Mk. Cr bezieht besten fall »
mit Ausgleichs - und Pflegezulage für sich und feine Familie mit
8 Kindern monatlich 12öS . 70 Mk. Diese Sätze sind kaum ausreichend ,
diese Kriegsopfer vor dem Hungertode zu bewahren . Ganz anders
wird dagegen «in Offizier bewertet . So bezieht ein solcher im

Range eines Generalmajor » nach dem Pensions - Ergänzungsgesetz
monatlich S88g,70 , ein Generalleutnant monatlich 7056 . 65 M. . ein
General der Infanterie oder Kavallerie monatlich 10 285 M. Das

trifft auch für die höheren Militärbeamten zu. Ein Reichemilitär -
gerichtsrat z. B. bezieht vierteljährlich 26 400 M. . ein Senatspräsi -
dent vierteljährlich 31 200 M. Diese Beispiele könnten noch endlos
erweitert werden . Zu vergessen ist hierbei nicht , daß die höheren
Ofsiziere und Militärbeomten oft noch große Vermögen be -

sitzen , die ihnen bedeutend « Einnahmen gewähren , ohne daß diese
bei der Bemessung der Rente irgendwie Berücksichtigung finden .
Um hier einen Ausgleich zu schaffen , wurde dem Reichstage ein Eni -

wurf zu einem Penfionskürzungsgesetz vorgelegt . Durch

dlesen Entwurf wären dem Reiche Hunderte von Millionen Mark

erspart worden . Der Entwurf wurde aber schon vom N e i ch s r a t
mit der sehr interessanten Begründung abgelehnt , daß «in Pensions -
kürzungsgesetz in die wohlerworbenen Rechte der Offiziere und Be -
amten eingreifen und den Nichtstuer vor dem Arbeitsamen bevor -

zugen würde . Der Kriegsbeschädigte aber , der bestrebt
ist . die ihm verbliebene Arbeitskraft im Dienst der ganzen Gesell -

schast zu verwerten , wird dafür nach dem ß 63 des Reichsversor -

gungsgesetzei bestrast . Sobald er mehr al » 7000 M- jähr¬
lich v e r d i ev t . wird sein « Rente um ein Zehntel gekürzt , bei
8000 M. um zwei Zehntel und so fort . Also , die «inen werden sür
da » Nichtstun belohnt und die anderen für das Arbeiten bestraft .
Wie ungerecht di « Art der Pensionsbcmessung wirkt , soll an
einem treffenden Beispiel nachgewiesen werden . Der Direktor de »

Hauptvcrsorgungsamte » Berlin erhält nach der neuesten Gehalts -

regelung ein Gehalt , das 100000 Mk. übersteigt . Außer diesem Ge -

halt erhäll er noch eine Pension von jährlich 20000 Mk. Wird bei
einem Kriegsbeschädigten , der nicht im Osfiziersrang steht , sein Ar -

beitsein kommen berücksichtigt , so muß auch verlangt werden , daß
Prlvateinkommen , Vermögen usw . bei Gewährung der Pension bei

Offizieren ebenfalls Berücksichtigung finden . Die Ungerechtigkeit , di «
in dieser Bemessung der Renten liegt , muß eine ungeheure Erbitte -

rung hervorrufen und es darf daher nicht wundernehmen , wenn

sich eines schönen Tage » dies « Empörung in recht explosiver Weise
entlädt . Darum auch hier gleiche » Recht für all « und nicht Hunger -
los dem einfachen Kriegsbeschädigten und Wohlleben den verabschie -

j deten hohen Offizieren ,

Kommisstonsardeit in Genua .
Genua , 20 . April . ( WTB ) Ueber die gestrige Sitzung der

Unterausschüsse der Finanzkommission sür Währungsfragen und für
Fragen der Wechselkurse wird u. a. berichtet :

Die deutschen Anträge , die die Behandlung der Kapital «
flucht anbetreffen , wurden im Sinne des Gutachtens des Aus -
schuste , erledigt . Demgemäß wurde es für zweckmäßig erachtet , die
Prüfung der Maßnahmen internationaler Zusammenarbeit aus dem
Gebiete des Kampfes gegen die Kapitalflucht mit der Frage der

Doppelbesteuerung zu verbinden , die zurzeit von einer be -

sonderen Kommission Sachverständiger des Völkerbundes behandelt
würde . Hierauf wurde die Frage des Wechselkurses gleichfalls im

Anschluß an das vorliegende Gutachten der Sachverständigen -
kommission erörtert , dem grundsätzlich von allen Beteiligten beige -
stimmt wird . Die Ergebnisse der Beratungen der Untcrkommissio -
nen für Währungssragen und Wechselkurse sollen zum Gegenstand
der Beschlußsassung im H a u p t a u s s ch u ß für die Finanzjragrn
am 20 . April , nachmittags 3 % Uhr , ( Palazzo Giorgio ) gemacht
werden .

»

In der zweiten Sitzung der Unterkommission für den Eisen -
bahnvertehr gab Staatssekretär S t i e l e r zu dem in Artikel V,

enthaltenen Borschlag , sofort eine Konferenz der technischen Ver -
tretet aller Eisenbahnverwaltungcn zur Prüfung der Frage der

ungesäumten Durchführung der zur Wiederbelebung des intcr -
nationalen Verkehrs erforderlichen Maßnahmen einzuberufen .
namens der deutschen Regierung eine länger « Erklärung ab , in der
er zunächst darauf hinwies , daß die nationalen Eisenbahnsysteme
sich unbeschadet ihrer vollen Selbständigkeit hinsichtlich oller den
internationalen Verkehr betreff�iden Angelegenheiten künftig mehr
al » bisher einander anpassen sollten , so insbesondere hinsichtlich der
Linienführung der Uebergangsbahnhöse , der technischen Grundsätze
über den Bau der Strecken , der Bauart und Ausnutzung der Fahr -
zeuge , der Betriebs - und Verkehrsvorschriften , des Tariswesen » , der
Ausstellung von Transportprogrammen und des Eisenbohnzoll -
wesens . Im Interesse einer raschen und tatkräftigen Durchführung
dieses Gedankens empfahl er die Schaffung einer dauern -
den Vereiniguna der Verwaltungen , deren Organ
gegenüber allen beteiligten Unternehmen und für alle In Betracht
kommenden Gegenstände aus Anruf der Beteiligten oder au » eigenem
Antrieb anregend und vennittelnd , vielleicht auch anordnend ein -

zugreifen hätte . Der Entwurf sür die Satzungen dieser Vereinigung
sei von der Konferenz auszuarbeiten und den Regierungen vor -
zulegen . Ebenso habe die Konferenz Vorschläge darüber auszuarbeiten
und vorzulegen , wie die Mittel auszubringen und zu verwalte »
sind zur Unterstützung der Verwaltungen , die noch nicht in der Lage
sein sollten , au » eigene » Kräften Maßnahmen zu treffen , wie
sie zur Durchführung der Beschlüsse und Anregungen der Vereinigung
im Interesse des internationalen Verkehrs notwendig erscheinen .

Zu Artikel VI des Resolutlonsvorschlags der einladenden Mächte ,
der es als wünschenswert bezeichnet , daß der Völkerbund aufge -
fordert werde , von Zelt zu Zeit die Durchführung der In den vor -
hergehenden Artikeln erwähnten Bestimmungen einer Prüfung
zu unterziehen , gab Staatssekretär Stieler die weitere Erklärung
ab . daß die deutsche Regierung der Auffossung sei , daß d i « Auf -
ficht des Völkerbundes weder notwendig , noch
nützlich sei . Die Staaten , deren Eisenbahnoerwaltungen nach dem
deutschen Vorschlag eine Vereinigung abschlössen , seien ohnedies ver -
pflichtet , die Arbeiten des von der deutschen Regierung vorge -
schlagenen Organs zu beausichtigen . Da hiernach der Einfluß der
beteiligten Regierungen gewährleistet sei . halte die deutsche
Regierung es nicht für erforderlich , sich an den Völkerbund
zu wenden , der einerseits Staaten umfasse , die in keiner Weise
beteiligt seien , und der andererseits gewisse Mächte noch nicht in
sich schließe , die sehr wesentlich beteiligt seien .

Die deutschen Vorschläge fanden lebhafte , Interesse , und es
wurde beschlossen , sie in einer der nächsten Sitzungen zum Gegen -
stand der eingehenden Erörterung zu machen . Auf Antrag des eng .
tischen Vertreters Sir Francis Dent wurde sodann beschlossen , eine
besondere Unterkommission mit der Aufgabe zu betrauen , die sich
aus der schwankenden Währung für den Eisenbahnverkehr ergeben -
den Schwierigkeiten zu prüfen und im Einvernehmen mit der
Finanztommission noch Wegen zur Beseitigung dieser Schwierig -
leiten zu suchen . Mitglieder der Kommission sind Belgien , Frank »
reich , die Schweiz . Italien , Deutschland und Polen . Die Wahl
Deutschlands in ms Kommission erfolgte auf ein « deulliche An -
regung des französischen Vertreters .

Houghton , der neue amerikanische Botschafter , ist in Berlin ein -
getroffen .

General Semevow ist nach einer Havas - Meldung au » New Dork
gegen eine von seinen Freunden gestellte Kaution von 25 000 Dollar
in Freihält gesetzt worden .



OewerMastsbewegung
10 . Sunöestog ües deutschen Polierbundes .
Der Bund ist seit 1913 dem ADGB . angeschlossen . Auf seinem

Bundestage waren 38 Delegierte auZ allen Teilen Deutschlands
anwesend . Vertreter hatten entsandt Bauardeiierverband , Zimmerer -
verband , Deutscher Werkmeisterverband und Bund der technischen
Angestellten und Beamten und der Deutsche Schachtmeisterbund .

Aus dein Bericht des Lorstand ? . ? , den der Vorsitzende Bergeritz -
Braunschweig und der Kassierer D e n st o r s gaben , ging hervor ,
daß der Bund rund ISO ! » Mitglieder umsaht . Der Gesamt -
einnähme von 675 286,93 M. im Jahre 1921 sieht eine Ausgabe
von 1 320 983,30 M. gegenüber . Fast 12 Proz . der Ausgaben
wurden für Streik - uiid Gemahregelienunterslützung ausgegeben .
Bei dem Bericht der VczirkSleuer kam flut Sprache , dah e-S an
manchen Orlen zu Differenzen mit dem Bauarbeiterverband ge -
kommen ist , dem gleichfalls eine Anzahl Poliere als Mitglieder
angehören . Im übrigen zeigten die Berichte , dah der Mitglieder -
zuwachS auch in den beiden letzten Jahren seit dem vorigen
Bundestag in Hannover angehallen hat . Die

, Schaffung eines Baugewerkbundes .
dem alle Fachorganisaiione » angehören sollen , wie er namentlich
vom Bauarbeiterverband propagiert wird , fand bei der Erörterung
geteilte Aufnahme . Der Referent S ch u l t e - Braunschweig nahm
dazu , ähnlich wie der Zentralverband der Zimmerer und der der
Maler , eine ablehnende Haltung ein . Doch schien schon in der
Diskussion die grohe Mehrzahl der Delegierten dafür zu sein .
PeterS vom Bauarbeiterverband trat energisch für die Vorschläge
seiner Organisation ein und wies auf die Bedeutung derselben für I
die Sozialisierung des Baugewerbes hin .

Eine fast einstimmig angenommene Entschließung spricht
sich für die Schaffung des Baugewerkbundes auf
sreigewcrkschafilicher Grundlage aus , der alle Hand - und Kopf -
nrbeiler des Gewerbes umfassen soll . Nur ein hannoverscher Delc -
gierler war gegen die Faffnng „freigewerkschaftlich " , da man den
anderen Organisationen den Beitrilt ermöglichen müsse . — Der
Verlrctcr des Deutschen Schacht m ei st erb undes sseinel -
zeit aus drei kleinen Gruppen : Berlin , Essen und Königsberg ge -
bildet ) Sitz Berlin , gab die Bereitwilligkeit zum Zusammen -
schlug seiner Organisation mit dem DPB . bekannt , was beifällig
aufgenommen wurde .

Das Bestreben des Polierbundes geht auch dahin ,
einen Reichskarif

für sämtliche Berufsangehörigen zu schaffen . Es liegen Vorschläge
der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber hierzu vor . Mit 25 gegen
11 Stimmen wurde beschlossen , aus dem ADGB . auszuscheiden , um
zum AfA - Bund überzutreten , da die Polierer An -
gestellte im Sinne des Gesetzes seien . Die Beratung des neuen
Satziingsentwurfö » ahm verhälinismähig viel Zeit in Anspruch . Die

Zwerksetzung erfolgte wie im . Vorwärts " ( Nr. 181 ) bereits erwähnt .
Es wurden dann Referate über Wirtschaftslage und Berufsangelegen -
heilen gchallen . Von einer Beschickung der Arbeilerakademie
Frankfurt a. M. wurde bis anf weiteres abgesehen .

Die Wahl des Bundesvorstandes hatte folgendes Ergebnis :
hlachdcin die Vertrauensfrage einstimmig bejaht , wurde der alte
Vorstand lvicdergewählt , desgleichen neugewählt Lusch als Bundes -
sekrelär und Krebs als Redakteur des VerbandsorganS . Den Ort
des nächsten Bundestages — 1924 — soll der Vorstand bestimnien .

Da sich der Schluß der Tagung notwendig machte , sollen die
unerledigt gebliebenen Fragen im BundeSorgan erörtert werden .

�
abgeschlossenen Manteltarifvertrag einzureichen . Die Verwaltung
des B. Wi . V. fordert von den Angestellten Abbau des Urlaubs ,
Verlängerung der Arbeitszeit und Reduzierung der
Gehälter für den Monat April . Man muß sich wundern , Ivo
die Geschäftsleitung den Mut hernimmt , ihren Angestellten so etwas

zuzumuten . Aber auch darüber , daß der Aufsichlsrat des B. Wi. V. ,
der sich zum großen Teil aus Mitgliedern des Deut ' cheu Beamten -
bundes zusammensetzt , seiner Geschäftsleilung Vollmacht gibt , der -

artig zu verfahren .
Die Geschäfisleitung weiß ganz genau , daß in den letzten

Tagen die Lebensmittelpreise täglich gestiegen sirfd , und trotzdem
will sie zu einem Lohnabbau übergehen . Es ist unbedingt not -
wendig , daß sich auch die Mitglieder des B. Wi . V. , die nicht nur
Beamte , sondern teilweise auch Slaats - oder Koutmunalarbciter
sind , um diese Vorgänge kümmern und die Geschäftsleilung der

Genoffenschaft zwingen , ihren Angestellten günstigere Arbeits -

bedingungen zuzugestehen . Die Angestellten der B. Wi . V. werden
am Freitag zu dein Bericht der Verhandlungkkommission Stellung
nehmen . _

Inoffizielle Arbeit am ArbeitSzeitgesetz .
Am Donnerstag nachmittag waren nach Mitteilung der LZ. -

Korrespondenz im Reichsverkehrsministerium unter dem Vorsitz des

Ministerialdirektors Hrtzler Besprechungen im allereugsten Kreise
über daö ArbeilSzeitzesetz . Es wurde namentlich über die Bor -
ichläge verhandelt , die den Organisationen der Beamten und
SlaatSarbeiter in den bisher noch strittigen Punkten über -
reicht werden sollen und die euren Ausgleich bringen ' dürsten . In

dann die otsiziellen Besprechungender kommenden Woche werden . .. o _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
. . . .

_ _ _ _ _ _
__

_ _
mit den Spitzenorganisationen der Gewerkschaften lvieder auige - kämpfe keine Geltung hätten , da aus dem Zusammenhang mit dein

s ch a f t ln der Kohle darf nicht noch mehr gelockert werden , der
Reichswirlschaftsminister muß dem neuen Vertrag des rheinisch - west -
fälischen Kohlensyndikats feine Zustimmung versagen und den alten
Vertrag im Zwangswege für längere Zeitdauer im Ruhrrevier
gelten lassen . Bei den weiteren Kohlenpreiserhöhungsforderungcn
der Wcrksbesitzer aber muß das Gebaren des Direktors Putsch
samt den angeführten hohen Gehältern der Beamten unter die Lupe
genommen werden , dainit die Allgemeinheit nicht noch weiter das
Geld zu der Arbeitnehmerfeindlichkeit diejer Herrschaften aufbringen
muß . _

Aussperrung und Bctricbsrätegcsetz .
Eine prinzipielle Frage hatte der Schlichtungsausschuß Augs -

bürg dieser Tage in einer Klage der drei Metollarbeiter -
i n d u st r i e b e t r i e b e zu entscheiden , die ihre Arbeiter auf An -
ordnung des Bayerischen Mctallindustriellenverbandes ausgesperrt
hatten . In der Klage war geltend gemacht worden , daß die Unter -
nehmer dadurch gegen das Betriebsrätegeseß verstoßen hätten , daß
sie die Betriebe teilweise stillegten , ohne die Betriebs -
röte zu hören , und daß sie die Versuche der Betriebsräte , Unter -
Handlungen herbeizuführen , vereitelten . Von den Arbeitnehmern
wurde geltend gemacht , daß ein Unterschied zwischen einem Streik
und der Aussperrung insofern bestehe , als bei einem Streik die
Arbeiter gewillt seien , nach Beseitigung der Differenzen in den
Betrieb zurückzukehren , während bei der Aussperrung die Arbeiter
unter Aushändigung ihrer Papiere entlassen worden seien .

In ausführlicher Entscheidung sprach der Schlichtungsausschuß
ohne Würdigung des letzterwähnten Einwandes aus , daß die er -
wähnten Bestimmungen des Becriebsräteaesetzes für Wirtschofts -

Hilfsaktion in der Metallindustrie .
Die Dcrwaltungsstelle Berlin des Deutschen Metallarbeiter -

Verbandes schreibt uns :
Die Verhandlungen mit der süddeutschen Gruppe des Gesamt -

Verbandes Seutscher Metalindustrieller in Heidelberg sind an dem
unnachgiebigen Verhallen der Unternehmer gescheitert . Die Unter -
nehmer lehnten nicht nur jedes Entgegenkommen in der Arbeits -
zet frage ab , sondern erklärten darüber hinaus , daß sie es ab -
lehnen , Vergleichsvorjchläge des Arbeits -
m i n i st e r s entgegenzunehmen . Das ist ein « schroff « Ab -
sag « und die erneute H ervorkehrung des reinen Macht -
st a n d p u n k t e s. Die Unternehmer rechnen jetzt mit dem Hunger
als Bundesgenossen zur Niederzwingung der Arbeiter und ihrer
Organisationen . Im Laufe der nächsten Woche stimmen unsere
streikenden Kollegen über das Diktat der Unternehmer ab . Die Ab -
l « h n u n g wird einheitlich und geschlossen sein . Selbst die Vertreter
des Christlichen Metallarbsiterverbandes , die noch in der Frage
der Arbeitszeit einen abweichenden Standpunkt einnehmen , haben in
ihrer Funliionärkonferenz in Heidelberg erklärt , daß sie das Ergebnis
der Verhandlungen ihren Mitgliedern nicht zur Annahme empfehlen
können . Genau so wollen auch die H i r s ch - D u n ck e r s che n die
Front halten .

Damit ist den Machtgelsisten der Unternehmer der ebenso ent -
schloffen « Äampseswille der Arbeiter zur Erreichung eines annehm -
baren Friedens entgegengestellt . Es kann sein , daß nach der Ab -
stimmung neue Verhandlungen stattfinden : es ist aber auch damit
zu rechnen , daß der Kampf noch mehrer « Wochen weiter geht . Des -
halb muß in finanzieller Hinsicht das Aeußerste geleistet
werden , was nur immer möglich ist . Unsere Kollegen leiden Not ,
dshalb Hot bereits der Vorstand die Erhebung von E x tr a b e i -
trägen angeordnet . Darüber hinaus haben die Kollegen in allen
Teilen des Reiches «ingesehen , daß die Notwendigkeit besteht , den
Kollegen in Süddeulschlond eine besondere Zuschußunlerstühung zuteil
werden zu lasscn , weil gerade in letzter Zeit eine weitere starke Ver -
teuerung des Lebensunterhalts eingetreten ist .

Durchdrungen von dem Gefühl , daß dieser Kampf in Süd -
deutschland für die gesamte JnKustriearbeiterschaft »csührt wird ,
appelliert der Vorstand an die Opferwilliqkeit sämtlicher Verbands -
Mitglieder und auch der übrigen Arbeiterschaft . Dte Berliner Ver -
waltungsstell « machte sich diesen Appell dadurch zu eigen , daß sie die
Herausgabe von Sammelmarken a S und 10 Mark beschloß .

Alle Kollegen werden aufgefordert , Sammelmarken im Ver -
bandshause , Schalter 5, großer Saal , ptr . , durch die Vertrauensleute
abholen zu lassen . Schalter 5 bleibt aus dem Grunde bis täglich
6 Uhr geöffnet . Di » Marken sind nicht nur bei den Verbandsmit -
gliedern , sondern der Gesamtarbaiterschast zu verbreiten .

Gebt schnell und reichlich ! "

Vom Beamten - Wirtschaftsverein .
Tie Angestellten des Beamten - WirtschaftsbcreinS stehen seit

Wochen in Tarifverhandlungen . Die Genossenschost kündigte den
letzten Mantellariivcrtrag , doch nicht etwa , um Verbesserungen ein -
treten zu lassen , sondern , wie sich aus dem neueil Entwurf ergibt ,
um Verschlechterungen fast in jedem Paragraphen durchzuführen .
Der Zcntralverband der Angestellten Ivar von den Angestellten be -
auftragt , den mit der Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend

nommen werden , und man hofft noch in diesem Monat zu einem

endgültigen Abkommen gelangen zu können .

Aus der chemischen Industrie .
Am 19. April wurde zwischen dem Arbeitgeberberband der

chemischen Industrie und dem Verband der Fabrikarbeiter über die
von den Arbeitern eingereichten Lohnforderungen verhandelt . Die
Arbeitgeber zeigten so geringes Entgegenkommen , daß die Ver -
Handlungen als gescheitert abgebrochen wurden . Der tarif -
liche BezirksschlichtungsauSschuß , der bis in die Nacht binein tagte ,
kam gleichfalls zu keinem Resultat . Schon in den nächsten Tagen
soll der angerufene Zentralschlichtungsausschuß einen

Spruch fällen . _

SPT . - Metallarbcitcr !

Sonntag voi mittag 0l/3 Uhr , Saal 5 deS GewerkschoftS -
hauseS , Engelufer 24/25 , Konferenz der Funktionäre , Vertrauens -
leute , Obleute . Betriebsräte , Generalversammlungsdclegierten u ' w.
Stellungnahme zum Gewerkschaftskongreß . Referent Ge -
nasse Ramsbrock .

Verbands - und ParieimitgliedSbuch legitimiert .
Der Fraktionsvorstand . -

Gehälter im Bergbau .
Bei jedem Abschluß eines neuen Tarifs im Bergbau haben

die Angestellten - und Arbeitergewerkschaften mit den Arbeit¬

geber » um jeden Pfennig Lohnerhöhung einen erbitterten Kampf
zu führen . Jeder neue Tarifabschluß , verglichen mit der rasend
fortschreitenden Teuerung , bringt die Angestellten und Arbeiter in
immer größere Aeretendung , Dabei wird durch das Hinausposaunen
der neuen tariflichen Löhne das Gefühl erweckt , als ob gerade der

Bergmann und der Grubenangestellte gegenüber den anderen Ar -

beitnehmergruppen mit den höchsten ' Löhnen bedacht seien . Die Berg -
wcrksbesitzer klagen Stein und Bein und verlangen höhere
Leistungen .

Die Essener „ Bergwerkszeitung " betonte wiederholt : „ Keine
Lohnerhöhung ohne Mehrlei st un g! " Darin liegt
System . Man möchte in der Oesfentlichkeit so gern den Kumpel
Bergmann mit seinen „ niedrigen " Leistungen und „ höhen "
Löhnen als

das Karnickel der Kohlenverteuerung

der übrigen Bevölkerung gegenüber hinstellen und so die Aufmerk -
samkeit von den Milliardengewinnen ablenken , die die Bergwerks -
besitzcr einstecken . Der Abschluß des neuen Vertrags im rheinisch -
westsälischen Kohlensyndikat soll den Rest von Zwangswirtschaft
im Kohlenbergbau weiter lockern und so den Weg zur weiteren

Milliardenbereicherung für die Wcrksbesitzer freimachen . Trotz der
riesigen Verdienste der Unternehmer wird peinlich an den Gedingen
herumgeknappst und geknausert , damit die tariflichen Mindestlohn -
und Gehaltssätze ja nicht überschritten werden .

Geht es aber darum , die Zlngestellten von ihren Organisationen
fernzuhalten , dann läßt man es sich auch etwas kosten . Der Gene -
raldirektor Putsch von Zeche Adler zahlt schon seit einigen Monaten
de » Angestellten bis zu 800 M. Zulage monatlich auf die Mindest -
sätze . Damit hat er erreicht , daß die Angestellten dieser Zeche zu
einem großen Teil aus ihre » Gewertschasten ausgetreten sind .

Nachdem die Gewerkschaft Johann Deimelsberg im Januar
1922 in die Aktiengesellschaft Adler übergegangen war , ging Dr .
Putsch mit demselben Köder bei den Angestellten dieser Zecbe vor .
Schon vorher hatte der Bctriebsfllhrer erklärt : „ Passen Sie auf ,
wenn Direktor Putsch einmal hier ist , liegen die Organisationen in
einem halbe » Jahre auf dem Bauch . " Doch halte er hier nicht den
erwarteten Erfolg . Die Angestellten waren durch die Verhältnisse
ihrer Kollegen von Zeche Adler gewitzigt und lehnten das An -
gebot von Putsch ab . Sie vertraten den Standpunkt , daß

die Lohnfrage eine Angelegenheit der Gewerkschaften

sei. Sie wußten , daß , wenn sie aus den Gewerkschaften austreten
würden , sie dann schutzlos der Untcrehmcrwillkür ausgeliefert seien .
Einein Angestellten erklärte Herr Putsch : „ Ich stelle keinen Ange -
stellten ein , der Mitglied der freien Gewerkschaften ist und befördere
solch » Angestellte auch nicht . " Er läßt sich die Bekämpfung der Ge -
werkschasten etwas kosten . Die hohen Kohlenpreise bringen es
ja ein .

Die höheren Beamten im Bergbau werden schon bester
bezahlt als die Angestellten . Es verdient heute ein Betriebs -
f ü h r e r über 133 000 M. , ein G r u b e n i n s p « k t o r bis 230 000
Mark , ein Betriebsdirektor bis über 300 000 M. und ein
Generaldirektor bis über 1 Million Mark pro Jahr . Ge -
hälter , die der Kohlenkäufer mit Unmut betrachten muß , well er
dafür die hohen Kohlenpreise zu bezahlen hat . Aber das stört den
Zechenocrband nicht . Diese Beamten bilden für die Wcrksbesitzer
eine Garde , die man schwer bezahlen muß , wenn man die Masse der

Arbeiter und Angestellten mit niedrigen Löhnen

nach Hause gehe » läßt . Diese Tatsache sollten sich auch die Berbraucher -
Vertreter im Reichskohlenrat vor Zlugen halten , wenn es wieder
darum geht , die Allgemeinheit mit höheren Kohlcnpreisen zu beglücken
Es kann und darf so nicht weitergehen . Die Gemeinwirt -

Werdegang des Gesetzes hervorgehe , daß lediglich bei Stillegung
aus wirtschaftlichen oder technischen Gründen die
Betriebsräte gehört werden müßten , nicht ober bei Bezirksstill -
legungen anläßlich von Wirtschaftskämpfen . Bei solchen sei die
Tendenz des Gesetzes , beiden Teilen größtmögliche Freiheit zu
geben .

Ter Tarifstrcit im Vcrsichcrungsgewerbe .
In Hamburg sieben seit MittwoÄ die Angestellten deS Ver -

sickierungsgcwerbcs im Streik . Etwa 20 Direttionsbetriebe sind
vollständig labmgelegt worden . Auch Altona ist am Streik be -
teiligt . Ungefähr 2000 Angestellte sind ausständig . Am Freitag
werden out Veranlagung der Arbeitgeber in Berlin beim Reichs -
arbeirsminister Verhandlungen stattfinden .

Zu dieser Meldung teilt uns der Betriebsrat der Volksfürsorge
Hamburg mit , daß nur die gewerkschaftlich - genossenschaftliche Ver -
sicherungs - Aktiengesellschaft „ V o l k s f ü r s o r g e " die einzige sozio »
lisierte VersickjerungSgeiellschaft Deutschlands , den Schiedsipruch
des ArbeitsminlstenumS angenommen hat . Der Betriebsrat
bittet olle Arbeiter und Angestellten , daraus die Konsequenzen zu
ziehen und sich nicht bei kapitalistischen Gesell ' cha�ten. sondern nur
bei der „ Volkssürsorge " , Hamburg . Capellenstr . 3, versichern zu lasten .

Eisenbahningcnieure und Rcichsgewerkschaft .
Von maßgebender Seite wird uns geschrieben :
Die kürzlich in der Presse gebrachte Mitteilung über den AuS -

tritt der Eisenbahningenieure aus der Neichsgewerk ' chaft ist irrlüm -
lich als eine Zersplitterung der technischen Eisenbahnbeamteu ge -
deutet worden . Demgegenüber legen die Eisenbabningenieure Wert
aus die Feststellung , daß sie gewillt sind , auch weiterbin mit allen
übrigen technischen Eisenbahnbeamteu in einer besonderen Gewerk -
schafr außerhalb der Reichsgewerkichait , aber iuuerhalb des Deutschen
Bcamtenbundes zusammen zu arbeilen .

Die Berliner Gewerkschaslskommission hatte gestern abend zu
einem Vortrage über chinesische Arbeiter Verhältnisse
eingeladen . Der Referent Kiang Kcmg - H» blieb jedoch aus . Der
Vorsitzende S a b a t h teilte mit , daß am nächsten Dienstag der
österreichische Staatskanzler a. D. , Gcnosie Dr . Karl Renner ,
Wien , im Gewcrtschaftshaus vor den Delegierten und Vorstands -
Vertretern über „ Staatswirtschaft , Weltwirtschaft
und gewerkschaftliche Praxis " sprechen wird .

Achtung . SBD. - Betricbsrätc der Buchdrucker und Schriflgießeri
Aeußerst wichtige Konferenz am Freitag 3 Uhr im Konscrcnzsaal .
Lindenstr . 3, 2. Ouergebäudc , II . Erscheinen in Anbetracht der
Tagesordnung unbedingt erforderlich Karle und Buch legitimiert .
Die Betriebsräte der Buchbinder , Hilfsarbeiter , Steindrucker und
Lithographen sind ebenfalls eingeladen . . R. Hermann .

Der Sireit der Treibriemensatller Berlins ist beendet . Die
Wiederaufnahme der Arbeit muß heute geschloffen erfolgen .

Die Ortsverwaltung .

Die Gewerkschaslsuulerkommissioa Skeglitz - Lichlerfelde befaßte
sich in ihrer Sitzung am 11. April mit der Vorbereitung der Mai -
feier . Miebach moniert , daß die kommunistische Partei zu den

Besprechungen darüber nicht hinzugezogen worden sei . Würden den
Kommunisten keine Redner zugestanden , dann würden sie auf dem
Schloßplatz demonstrieren und nicht , wie die GewerksckiaftSlomniiision
vorgesehen hat , im Lustgarten . Stach der Ausspracbe , an der sici,
auch die Vertreter der drei politi ' cben Parteien beteiligten , ivurde
beschlosien , den Abmarsch zur Demonstration um S' /j Uhr am
1. Mai vom Marktplatz und Düppelstraße aus zu unternehmen .
lieber ArbeiterwohlfahrtSpssege und Ferienspicle berichtete Schön -
welter . lieber AuSlandShilie sprach Wiemann . Diese Hilfe wie
auch die Quäkerspcisung erfolge nur noch spärlich . Es ist deshalb
beantragt , von den Mitgliedern der Kommission die Hälfte der
einzelnen Posten , die sich schleckt verteilen lassen , den ausgesteuerten
Mitgliedern der Ortskrankenkasie Lichterfelde zu überweisen .

Deutscher Trei - . - portarbeiteroerbanti . ktellerarbeiter , - arbelierinnen , Kutscher
und Ärasiwagentillirur aus den Weingrobdandlungen sowie Likärbetrirben :
Versamuiluug Freitag 7 Uhr in den gentral - Festsiilen , Alte Iakobstr . 32.

Verantw . Nie den redalt . Teil : Franz Klüh ». Berlln - Lichterfeldes fite An-
»eigen : Th. Sloje , Verlin . Vertag Vorwärts - Berlag ©. in. b. I . , Berlrn . Druck:
Varwürts - Buchdruckereiu . Verlagsanitatt Paul Singer u. Co. . Verlin . Lindenstr . 3.
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Ilut und Ebbe im Serlmer Verkehr .
Staffelung des Arbeitsbeginnes nnd des Arbeitsschlnffes ?

Die übermäßige Belastung der öffentlichen Ver -
k e h r s m i t t e l burd ) den Stoßverkehr , der regelmäßig
a in M o ? g e n und am Abend einsetzt , hat zu dem Vorschlag ge -
führt , den Beginn und den Schluß der Arbeitszeit von Fabriken ,
Werkstätten , Läden , 5fontorcn und Bureaus zu staffeln . Dieser Ge -
danke , der zurzeit im Verkehrsamt der Stadt erwogen wird , ist in
Berlin schon mal während des Krieges in kleinerem Umfange ver -

wirklicht worden , und es hieß damals , dchz der Versuch sich bewährt
habe . Eine Wiederholung in größerem Umfange wird jeder wün -

scheu , der Tag für Tag auf seinen Fahrten nach und von der Arbeits -

stätte gezwungen ist , die Widerwärtigkeiten der Ueberfüllung von

Straßenbahnwagen und Omnibussen , von choch - Untergrundbahn - und

Stadt - , Ring - und Vorortbahnzügen zu ertragen .

einem Neukö ' lln - öerliner vurchgangspunkt .
Wie sehr die Benutzung der Verkehrsmittel da , wo hauptsächlich

Berufsverkehr in Frage kommt , sich aus wenige Stunden zusammen¬
drängt , zeigen Feststellungen , die schon vor dem Kriege an einem
midstigen Durchgangepunkt des Verkehrs zwisdien Neukölln und
Berlin , emi hcrmannplaß , gemacht worden sind . Gezählt wurden
die Straßenbahnsahrgäsie , nid ?t nur die am chermannplatz einsteigen -
den , sondern auch die hier in Straßenbahnwagen durchfahrenden
Personen . Für einen großen Teil der Bevölkerung Neuköllns ist
Berlin die Arbeitsstätte , so daß an jedem Morgen viele Tausende
nach Verlin hineinfahren und in den Nachmittags - und Abendstunden
dieselben Massen nach Neukölln zurückkehren . Die Industrie - und
Geschäftsviertel Berlins wirken auf die Außenbezirke wie eine Saug -
pumpe , die abwechselnd die Flut der Schaffenden in sich hineinzieht
und sie auf demseiben Wege wieder auswirft .

Der Strom nach Serlin hinein .
In der Ridztunq von Neukölln nach Derlin begann der Straßen -

bahnverkehr morgens zwisdzen 4 und 5 Uhr ganz schwach , und auch
zwischen ä und 6 Uhr betrug er noch nicht viel über 30l ) Personen für
die Stunde , zwischen b und 7 Uhr ober stieg er infolge des jetzt stark
einsetzenden Berufsverkehrs ganz plötzlich auf mehr als 5500 Personen
für die Stunde , und zwischen 7 und 8 Uhr ging die Verkehrsziffer in
weiterem Anstieg über 0000 für die Stunde hinaus . Dann trat eben -

so plötzlidi eine Abschwächung ein , so daß sd >on zwischen 8 und 9 Uhr
nur noch unter 3000 Personen und zwischen 9 und 10 Uhr nicht viel
mehr als 1500 gezählt wurden . Ungefähr auf derselben Höhe hielt
sich der Verkehr pro Stunde bis zur Mittagszeit zwischen 12 und
1 Uhr . Darauf begann eine neue Steigung , die aber jetzt bei weiteni
nicht mehr so erheblich war , weil die Nachmittagsfahrgäste in Rich -
tung Berlin sich ziemlich qleidimäßig auf mehrere Stunden verteilten .
Der Verkehr betrug zwischen 1 und 2 Uhr nach raschem Steigen
2099 Personen für die Stunde , erreichte in langsamerem Steigen
zwischen 4 und S Uhr mit 2599 für die Stunde feinen Höhepunkt und
hielt bei langsamem Sinken sich am Abend zwisd >en 7 und 8 Uhr
immer noch über 2999 . Danach erst setzte eine raschere Abwärts¬
bewegung sin , so daß zwisdzen 10 und 11 Uhr schon wieder unter
1000 und nachts zwischen 12 und 1 Uhr unkex 500 gezählt wurden .

Das Zurückfluten nach Neukölln .

In der Richtung von Berlin nach Neukölln zeigte der Straßen -
bahnoerkehr ungefähr dos uwgekehrke Vild , d. h. in den Vormittags -
stunden eine mäßige Höhe , dagegen am Nadimittag ein plötzliches
Emporschnellen mit nachfolgendem ziemlich raschen Absinken .
Morgens zwischen 6 nnd 7 Uhr und zwischen 7 und 8 Uhr , also in
der für die Richtung Neukölln — Berlin verkehrsreichsten Zeit , wurden
in der Ridstmig Berlin — Neukölln nur je 1999 Fahrenhe stündlich
gezählt . In der Mittagszeit , sdion von 11 Uhr an , stellte sich die
Verkchrsziffer auf rund je 2999 für die Stürbe , und ähnlich blieb es
nodi bis 3 Uhr . Donach stieg der Verkehr in Richtung Neukölln sehr
rasd ?. Zwischen 3 und 4 Uhr fuhren ziemlich 3000 Personen , zwischen
4 und 5 Uhr wurde mit über 4000 der Höhepunkt erreicht . Sodann
aber setzte bereits die Abwärtsbewegung ein . Gezählt wurden z. B.
am Abend zwischen 7 und 8 Uhr nicht mehr viel über 3999 , zwischen
9 und 19 Uhr nur noch 1599 , nadsts zwischen 12 und 1 Uhr nicht
mehr 1999 für die Stunde .

Diese Feststellungen lasten erkennen , welche Sdzwierigkeiten sich
für die Fahrgäste wie für den Betrieb aus den Berkehrssdjwcnkungen
ergeben müssen . Währerd einiger Stunden sind die Wagen un -

erträglidz überfüllt und in den übrigen Zeiten fahren sie dann fast
leer . Man begreift daher das Verlangen nodz einer Staffelung
des Arbeitsbeginnes und des Arbeitsschlusses , die
dem Uebel der Verkehrshälifungen abhelfen sollen .

Der Türkenmorü vor öer Aufklärung ?
Verhaftung zweier armenischer Ttudcnten in Leipzig .

Auf Veranlassung der Berliner Kriminalpolizei ist gestern in der

Angelegenheit des Türkenmordes in der Uhlondstraße in Leipzig
eine wichtige Verhaftung erfolgt . Es Handel : sie!» um zwei Armenier ,
die nach den bisherigen Feststellungen der Teilnahme an der Er -

mordung der beiden Jungtürken dringend verdädstig sind .
Es handelt sid ) um die Hochschüler Suren Verberian und

Daniel U n a n o ff , die in einem Leipziger Pensionat in der

Langestr . 19 wohnten . Beide hatten erst Ende März d. I . dort Auf -
enthalt genommen und die Erlaubnis der Leipziger Gewerbesdiule
erhalten . Vorläufig betrieben sie bei einem dortigen Lehrer Sprach -
st u d i e n. Durch die Zeitungsberichte über die Ermordung der
beiden Türken war dieser Lehrer c. if die armenischen Schüler auf -
merksom geworden . Besonders auffällig war es , daß sie gerade a n
denOstcrfeiertagen von Leipzig abwesend waren . Berberian
hatte einen Brief aus ' Berlin erhalten , der ihn plötzlich hierher ge -
rufen hatte . Am Osterjonnabend ist er mit seinem Freunde Unanoff
von Leipzig abgefahren und am vierten Feiertage dort wieder ange -
langt . Beide wollen threAngchörigcn in Berlin besudzt
lmben , um mit ihnen gemeinsam das annenisdie Osterfest zu seicrn .
Berberian will bei seinen Eltern in der « p e y e r e r Str . 21, Una -

nosf bei seinen Eltern in der H a r d e n b c r g st r a h e gewesen sein .
Bilder der beiden wurden hierhergesandt und der W i t w c T a l a a t

P a s dz a s und der Psörtnersfrau , die die Täter gesehen haben , vor -

gelegt . Beide glauben in Berberian einen der Täter

nach dem Bilde bestimmt wieder zu erkennen . Nad >
Ansicht der Witwe Talaat Paschas ist der Berberian der Mann , der

sie am Mantel gefaßt und zurückgezogen hat Bei der Vernehmung
der Verhaststen stellten sie einen Alibibeweis aus , der jedoch noch
sehr lückenhaft ist und der gründlichen Nachprüfung bedarf . So

hatte Berberian angegeben , daß sie am zweiten Feiertage mit einem
Vetter und einem ur bekannten Rumänen mehrere Lokale aufgesud >t
hätten und in ziemlid ) angetrunkenem Zustande von diesen nad )
Hause gebracht worden seien . — Der in Mittweida verhaftete Student
hat mit dem Altentat anscheinend nidsts zu tun . Alle beschlagnahmten
Sdiriftstücke aus feinem Besitz sird übersetzt werden und dabei hat
sich nidsts herausgestellt , was für eine Verbindung mit irgendeiner
Organisation spricht .

Frauenmord an der Waisenbrücke ?
Der Mordbereitschaftsdienst der Berliner . Kriminalpolizei be -

schästigt sich mit einem rätselhaften Vorgang , der sich in der ver -
gangenen Nachr an der W ai s e n b r ü ck s abgespielt hat . Mehrere
einwandfreie Zeugen haben zur Anzeige gcbrodit , daß dort um
Kt3 Uhr ein Mädchen von zwei Leuten über das Geländer
hinweg ins Wasser geworfen worden sei . Die Täter seien
eiligst davongelaufen und in der Dunkelheit entkommen . Das Mäd -
chen habe laut ' . un Hilfe gerufen , sei dann aber gleich untergegangen
und nicht wieder zum Vcrsd ) ein gekommen . Zur weitereu Aufklärung
ist es dringend erwünscht , dnß sich andere Augenzeugen dieses neuen
Verbrediens im Zimmer 87/88 des Berliner Polizeipräsidiums
melden . Ir sbefondere wird ein Droschkenkutscher gesucht , der um
die Zeit der Tat n it seinem Wagen über die Brücke gefahren isb. Es
wurden sofcrt Maßnahmen getroffen , um nad ) der Leiche des Mäd -
dzcns zu suchen . Diese wurde jedod , bisher noch nicht gefunden .

Perlängerung des Uuicrzrundbahnve . kehrs bis Stadion . Ilm
dem Wunilde der Einwohner von Westend auf bessere Verbindung
nach der Siadt nachzukommen , wird die Hodibahngeiellichaft vor -
aussichtlich schon in nächster Zeit auf Beranlassung des städtischen
Verkehrsamtes und nach Rücksprache mit deni RcichSkohlenkommissar
den Verkebr der Untergnindbahnstrecke nach dem NeichSkauzleiplatz
ständig bis zum Stadion verlängern .

Seine schlechteste Rolle .

Unerhörte Ausschreitungen eines Filmschauspielers .
Ein unglaublicher Roheitsakt , bei weldzem der Filmschauspie .

Harry Lambertz - Paulsen eine sehr üble Rolle gespielt ho .
vermutlich die schlechteste , die er je in seinem Sd ) auspielerbenij
spielte , beschäftigte gestern unter Vorsitz de - Zlmtsgerichlsrats Dr .

Schulz das Schössengericht Berlin - Mitle . Die Anklage gegen
Lambertz - Paulsen lautete auf Körperverletzung mittels

gefährlichen Werkzeugs in mehreren Fällen und

Widerstands gegen die Staatsgewalt .

In der Nacht zum 2. August v I . gegen 1 Uhr entstand an der
Ecke der Leipziger - und Friedrichstraßc ein Menschenauflauf . Der

Angeklagte Lambertz , der angetrunken war , befand sich in Beglei¬
tung des Operettensängers Adolf Holländer und des Direktors

Karger und war mit zwei Herren wegen einer Autodroschke in
Streit geraten . Wie die Anklage behauptet , soll Lambertz - Paulsen
die beiden Herren ahne weiteres niedergeschlagen
haben . Als Augenzeugen dieses Vorsalles , der Pensionär Karl
Sdiulz und der Telegraphensekretär Kappermann ihrer Empörung
Lust machten , siel der Angeklagte aud ) über sie her . Schulz wurde ,
wie er behauptet , von Lambertz mit einem >! od) lag ring
zu Boden geschlagen und dann mit Füßen ge
treten . Schließlich entriß er dem S. auch nod ) den Spazierstock
und schlug ihn auf den am Boden Liegenden entzwei . Auch der

hinzukommende Poljzeiunterwachi meist er Prause wurde
von Lambertz mit einem Spazier stock bearbeitet und

zu Boden geschlagen . — Vor Gcrid ? t bestritt der Angeklagte ,
sid) strasbar geniacht zu haben und behauptete , von dem sid) nachts
dort in der Friedrichstraße herumtreibenden Gesindel zuerst ange -
griffen worden zu sein . Amtsanwalt Ridiard glaubte , da es sich
uni einen in olkoholisd ) er Stimmung verübten Exzeß handle , die

unerhörten Ausschreitungen des Angeklagten durch Geldstrafen ab -

büßen lassen zu können und beantragte 3999 M. Geldstrafe und
1999 3K. Buße für den verletzten Zeugen Schulz . Das Gericht war

jedoch der Ansicht , daß es sich um einen unverantwortlichen
Roheitsakt eines Menschen handelt , der sid ) zu
der gebildeten Klasse rechnet und der deshalb um so

schwerwiegender iei , und verurteilte deshalb Lambertz - Paulsen zu
1 Monat Gefängnis und 1 5 9 9 M. B u ß c für den Vor -

letzten .

Oer beraubte Selütranspoit .
Ein Uebcrfall mittels Psesser . Revolver und Auto .

Der überaus steche Raubüberfall auf zwei Eisen -
bahnbeamte , denen am 39. Juni 1921 nod ) einem sorgsam aus -

gearbeiteten Plan unter Anwendung von Pfeffer und Revolver -

schössen über 117 999 M. gewaltsam weggenommen wurden , lag
einer Verhandlung zugrunde , die gestern vor dem Schwurgericht
des Landgerichts III begann . Die auf sd ) wcrcn Raub , Anstiftung

bzw . Beihilfe lautende Anklage ridstct sich gegen sechs Personen :
den Zlrbeiter Opitz , den Kraftwagensührer Starrsinger , den

Müller B ü ch s l o r , den Maler Karos , den Zlrbeitcr K a l i -

n o w s k i und den Schlosser Brock .
Der Eisenbahnbeamte Friedrich hatte die Aufgabe , in Be -

gleitung eines zu feiner Sicherheit ihm mitgegebenen Kollegen in

regelmäßigen Zwischenräumen Lohngelder von der Stationskasie des

Bahnhofes Lichtenberg - Friedrichsselde nach der Betriebswcrkmcisterei
beim Bahnhof Neu - Lichtcnberg zu bringen . Brock , der dort zum
Betriebsrat gehörte , war über diese Goldtransporte genau informiert
und erzählte davon seinem Sd ) wiegervater , dem Angeklagten Kali -
nowsli . Dieser „ fingerte " dann die Sache , indem er ein ganzes
Konsortium zusammenbrachte . Eine Autoprobefahrt . die Opitz ,
Büchsler und Karas mit dem Kraftwagen des ' Angeklagten Starr -

finger nach Neu - Lichtenberg unternahmen , diente der genauen Bc -

sichtigung der Oertlichkeit . Am 39. Juni empfing der Eisenbahn -
ecamte Friedri . d ) die Lohngelder in Höhe von 117 982 M. , die
der Eisenbahnbeamte Dittmann in die dazu bestimmte Tasd ) e steck ! «
und diese oerschloß . Friedrid ) trug die Tasche . Als beide Beamte

auf ihrem Wege einen Tunneldurd ) ga >ig betraten , trat ihnen Opitz
entgegen , warf ihnen Psesser in die Augen und in dem dar¬

auf sich entspinnenden Kamps gelang es den Verbrechern , sich in
den Pcsitz der Geldtasche zu setzen und mittels des Autos zu ent -

fliehen , wobei sie sich mit Revolversihüssen die Verfolger
vom Leibe hielten . Opitz hatte die Tasche an sich genommen : »r
will das Geld unter die Komplicen verteilt haben : es sd ) emt aber

so, als ob letztere von ihm über das Ohr gehauen worden sind .
Als sich Opitz an einem bestimmten Tage mit seiner Frau vor dem
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Einar Norby lag immer noch zu Bett . Ueber Mittag
durfte er jetzt aufsitzen , von Kissen gestützt , und jeden Tag

etwas länger . Und wie die Tage vergingen , sah er unten aus
dem Hofe den letzten Schnceflcck wcgschmelzen , das Schellen -
geklingel wurde von Wagenlärm abgelöst , und die Stare

fingen auf der Dachrinne über seinem Kopfe ein lustiges
Leben an . Eines Tages hörte er auch , wie man die Schafe
unter viel Geblöke von alten und jungen hinausließ , und wie

Klein - Knut ihnen van der Treppe aus nachschrie .
Für Einar bildete diese Krankheit eine dunkle Grenze

von etwas , was vor langer Zeit einmal geschehen war , und

an das er nicht denken durste . Je mehr er aus diesem dunk -

len Bereich zurückkehrte , ging ihm auch auf , wie gut er es

da in seinem Bette hatte . Er war wieder hilfloses Kind , die

Mutter war um ihn , er aß , was sie ihm mit eigener Hand

zureichte , er bekam Launen , wurde unartig , und sie zankte

ihn dann , sie wusch ihn und wärmte sein Hemd am Ofen , wie

in alten Tagen .
Wie neugeboren fühlte er sich. In dieser Entkräftung

bringt die geringste Kleinigkeit die Augen zum Ucberlausen ,

so wie ein Kind gleich anfängt zu schreien . Aus die Mutter

warten zu müssen , wenn sie zulange fortbleibt , ist unerträg -

liche Qual .
Mit den wiederkehrenden Kräften kam ihm auch zum

Bewußtsein , daß der Vater nicht zu ihni hereinkam , und zu -

gleich verstand er , daß er darüber nicht sprechen durfte . Aber

auch nicht daran denken konnte er , denn damit war so vieles

verbunden , was jetzt nicht auf ihn eindringen durste .
Eines Tages kam Ingeborg mit einem Bottich warmen

Wassers zu ibm herauf und sagte : „Jetzt müssen wir wohl
einmal die Füße waschen , mein Junge ! "

Und wie er die fenchtkalten Füße heransstreckte und ihren
warmen Schwamm und ihre vorsichtige Art wohltuend emp -

fand , kamen ihm wieder die Tränen . „ Du großer Gott, "

pachte er , „ wie gut , daß du jetzt zu Hause bist ! "
Er erinnerte sich, wie er im ersten Fieber entsetzt darüber

war , daß er in die Pflege der Menschen gekommen war , die

er doch verraten hatte . Aber dieses Gefühl war wohl auch

krankhaft gewesen . Während der Fieberanfälle hatte er auch
Wangen vor sich stehen gesehen und ihn sagen hören : „Jetzt
komme ich ins Gesängnis , und daran bist du schuld . " Und
Einar hatte geschrien vor Angst . Aber das war ja auch die

Krankheit gewesen , von er jetzt genas . Ja , solch ein Krank -

sein war merkwürdig .
Während die Schwester seine Füße mit dem wannen

Frottierhandtuch abtrocknete , blickte er zur Zimmerdecke und

dachte : „ Gott sei Dank — daß ich verhindert wurde , diesen �

j Menschen Böses zu tun . "
Die Tage vergingen . Allmählich konnte er wieder schwie -

rigere Gedanken festhalten und empfand dann eine gewisse
�Angst davor , wie es werden , würde , wenn er hinunterkam und

den Bater treffen sollte . Dann mußte er wohl hübsch um

Verzeihung bitten . Aber das weckte wieder einen anderen

Schmerz . Und es konnte in ibm sagen : „ Einen heiligen Vor -

satz hast du im Stich gelassen , Einar . Und gerade weil du hier

liegst und all diese Liebe entgegennimmst , wirst du immer

weniger imstande sein , ihn durchzuführen . Einen Unschuldi -
gen solltest du retten , eine Charakterprobc bestehen . Aber du

bist zusammengebrochen . Du bist geflohen ! Und dafür dankst
du nun Gott ! "

„ Mutter ! " sagte er unwillkürlich . Und wenn sie nicht
da war , konnte ihn eine schreckliche Angst ergreifen , bis sie
wiederkam und er sie in der Nähe wußte .

„ Wie blaß und mager du geworden bist , Mutter ! Du

hast sicher zuviel gewacht . "
„ Sprich nicht davon , mein Junge , Wie fühlst du dich ?

Hast du Lust auf irgend etwas ? "

Diese wenigen , umsorglichen Worte überwältigten ihn
wieder ganz , denn sie verjagten alle Angst und machten ihn
für eine Weile vollständig zufrieden und ruhig .

Eines Tages kommt Ingeborg mit grünen Birkenzweigen
zu ihm herauf und wirft sie ihm aufs Bett . „ Hier ist ein

�
Frühlingsgruß, " sagte sie . „Jetzt mußt du recht bald herunter - ;

kommen und sehen , was ich im Garten arbeite . "

Endlich darf er aus dem Bett und sich ans Fenster setzen .
Die Mädchen laufen barhaupt über den Hof . sie lachen und er -

zählen sich etwas Lustiges . Auch er muß mitlächeln . Zwischen
den Gebäuden da hat er es ja als Junge so lustig gehabt ,

und alle diese Erinnerungen verbinden ihn " mehr und mehr
mit diesem Ort und den Menschen , die hier wohnen .

Ingeborg kam eines Tages etwas schüchtern zu ihm
herauf und bat , ob sie ihm aus einem Gebetbuch etwas vor -

lesen dürfe , — er sagte ja , um ihr einen Gefallen zu tun . All -

mählich hörte er sogar mit großer Freude zu . Auch darüber

hatte er früher falsch gedacht .
Und eines Abends nach der Andacht sagte sie : „Jetzt

ist der Mjösen ganz offen . Heute ging schon der Dampfer . "
Und Einar sieht den großen offenen See vor sich, — die

Wasserfläche grün vom Schmelzwasser , Baumstämme treiben

hier und da , auf einer vereinzelten Eisscholle sitzt ein Vogel ,
läßt sich treiben » nd schlägt ab und zu mit seinen Flügeln .
Und er sieht den Dampfer mit dem Sonnensegel und den hell -
gekleideten Damen an Bord ! Hei , jetzt wird es Sommer !

„ Weißt du , was Vater jetzt tut ? " fragte Jngeborg lächelnd .
„ Vater ? " flüsterte Einar und drehte den Kopf zur Wand .

„ Ja — er läßt oben auf der Alm eine kleine Stube für
dich bauen . Der Doktor will , daß du den Sommer im Ge -

birge zubringst . "
Einar drehte ihr sein Gesicht zu und lächelte plötzlich wie

ein ungezogener Bub .

Dachte Bater wirklich auch an ihn und tat etwas für Ihn ?
„ Vater hat noch gar nicht nach mir gesehen, " sagte , er

bald darauf schwerfällig .

Ingeborg seufzte und sah ins Licht : „ Er fragt hundert -
mal am Tage nach dir ; und als es dir so schlecht ging , schlief
er nicht und aß er nicht . "

Nach einer kleinen Weile blickte sie auf Einars blasses

Gesicht da in den Kissen . Wenn er auch die Augen geschlossen
hatte , so drängten sich doch die Tränen hervor und er biß die

Lippen aufeinander .
Sie stand auf , trocknete ihm das Gesicht mit ihrem

Taschentuch und sagte : „ Vater kam , glaube ich , noch nicht , weil

er dich schonen wollte . Und du kannst wohl nicht erwarten ,

daß er kommen soll , solange er nicht weiß , was du von ihm
denkst . "

Einar kniff den Mund zusammen wie im Schmerz .
„ Soll ich Vater bitten , zu kommen , Einar ? "

. . Ja, " flüsterte er .

Fortsetzung folgt . j
. JT



Gofe „ Vaterland " treffen wollte , wurde er festgenommen . Da zu
der Verhandlung zahlreiche Zeugen und mehrere ärztliche Sachver -
ständige geladen sind , sind vorläufig zwei Sitzungotage in Aussicht
genommen .

Harte Strafe für Motorraserci .
Einer jener oft riicksickilSlos und wie rasend durch die Straßen

jagenden Motorradfahrer stand in der Person des Mechaniker »
Paul Koch vor der Strafkammer deS Landgerichts I uiuer der
Anklage der fahrlässigen Tötung . Der 2l jährige An »
geklagte betrieb eine Ncvaraiurwerkstatt für Motorräder . Mit einem
dieser Motorräder machte er eines Tages Probefahrten in der
�rankfurrer Allee und schlug dabei ein so tolles Tempo au , daß das
Publikum geradezu gefährdet winde . Ein kleines vjäbriges
Mädchen geriet unter seine Maschine und erlitt so
schwere Verletzungen , daß c-s bald darauf verstarb . Der An -
geklagte bekümmerte s i ch nicht n in sein O v f e r ,
sondern suchte zu cnikommcn . doch konnte von Straßenvassaiiten
die Nummer der Maschine und dadurch seine Persönlichkeit fest -
gestellt werden . Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängnis ,
der Gerichtshof glaubte aber , daß nur durch scharfe Strafen diesem
Ilnsuge der tollen Motorradfahrer erfolgreich entgegengetreten werden
könne und er verurteilte den Angeklagten trotz seiner bisherigen
Unbescholtenheit zu 2 Jahren Gefängnis bei sofortiger Ver -
Haftung .

Maifeier - Stmterd im Rathaus .
Ein schimpftviitiger Unabhängiger . — Die Rechte liitzt die Sitzung auffliegen .

? m Grunervalü ermorüet !

Aufklärung des geheimnisvollen Leichcnsundes .
Im Laufe des gestriaen Tages war es der Kriminalpolizei gc -

langen , die Persönlichkeit der unbekannten Toten , die , wie wir
berichteten , im Grunewald erschossen aufgefunden wurde , festzustellen .
Gleich darauf gelang es ihr auch , den mutmaßlichen Täter zu er -
Mitteln und festzunehmen . Die Erschossene ist eine 29 Jahre
alte Aufwärterin Elfriede Stahnke , die zuletzt als
Dienstmädchen bei einer Herrschaft in der Deidesheimcr Straße
zu Wilmersdorf beschäftigt war . Das Mädchen , das eine ziemlich
bewegte Vergangenheit hinter sich hat . zeigte sich bei der Herrschaft ,
bei der es seit etwa 8 Wochen war , als diensteifrig und anhänglich .
Es stand jedoch unter dem unheilvollen Einfluß eines
Mannes . , der sich für einen Techniker Max Schubert
ausgegeben halte , einem gewalttätige » Menschen , auf dessen
Veranlassung das Mädchen feine vorherige Stellung hatte aufaeben
müssen . Dieser angebliche Schubert war am Z. April in der Woh -
nnng der Herrschaft erschienen , um das Mädchen abzuholen mit der
Begründung , daß er nach dem besetzten Gebiet fahren müsse und sich
vorher von seiner Braut noch schnell verabschieden wolle . Das
Mädchen hat sich dann umgezogen , ist mit ihm weggegangen und
nicht wieder zurückgekehrt . Die Nachforschungen der Kriminalpolizei
ergaben , daß dieser angebliche Schubert kurz vorher von
dem T e l e p h o n h a u p t a n s ch l u ß den Nebenanschluß
der Dienstherrschaft angerufen und mit dem Mädchen
gesprochen hatte . In roher Weise hatte er von ihm Geld verlangt .
Da das Mädchen das Telephongespräch abaebrochen hatte , war er
hinaufgegangen und hatte es heruntergeholt . Es gelang den um -
fangreichen Nachforschungen der Beamten , zunächst festzustellen , daß
dieser angebliche Techniker Schubert in Wirklich -
ke i t ein 43 Jahre alter aus Dauziq acbürtiger Hansdiener
TO q x S p r i n g e r ist . ein Familienvater , der in der
Kaiser - Allee 30 eine Pförtnersteils ' innehatte . Dort wurde er auch
festgenommen . Bei feinem Berhör auf dem Polizeip - msidhim gah
der Verhaftete an , daß das Mädchen plötzlich einen Revolver o»,
zogen und sich den tödlichen Schuß beigebracht habe . Es Hab « roch
eine Viertelstunde aelebt und sei dann verstorben . Ms er gesehen
habe , daß es tot äei , habe er den Revolver zu sich gasteckt und fei
davongeganaen . Diese Darstellung erscheint jedoch völlig unglaub -
würdig . Springer ist ein Mann , der weaen ' Sewalttätiakeiten
schon wiederholt vorbestraft ist , und es unterliegt kanni einem
Zweifel , daß er auch das Mädchen , weil es seiner Aufiorderuna , ihm
Geld zu verschaffen , nicht nachkommen wollte , erschossen hat .

�

In der gestrigen Stadtverordnetcnsitzung
erlebte man zur Maifeier ein „Vorspiel " , das Unabhän -
gige und Kommunisten wahrscheinlich für „ würdig " halten .
Mit knapper Mehrheit konnte gegen die Bürgerlichen durch -
gesetzt werden , daß der von den drei Fraktionen der Linken

gemeinsam eingebrachte Antrag , der A r b e ! t s r u H e für
die Betriebe der Stadt forderte , noch in dieser
Sitzung verhandelt wurde . Es wäre möglich gewesen , mit

derselben Mehrheit auch die Annahme des Antrages zu er -

reichen , aber Radaulust auf feiten der Unab -

hängigen vereitelte das . Der Unabhängige U r i ch

durste , durch keinen feiner Fraktionsfreunde gehindert , eine

Schimpfszene aufführen , zu deren Entschuldigung man

schlimmsten Befürchtungen . Nachdem Z u b e i l (11. Soz . ) kurz und
eindringlich für den Antrag gesprochen , ergriff für die Deutsch -
nationalen Stadtverordneter Arbeiter L ü d t k e das Wort , um zu
erklären , daß die Berliner Arbeiterschaft den ersten
Mai gar nicht feiern wolle , daß es sich lediglich um eine
andauernde Hetze der Sozialdemokraten und Kommunisten honbl «.
Während hierauf Schumacher ( Komm . ) sich Mühe gab , den Bor -
redner sachlich eines Besseren zu belehren , führte U r i ch ( U. Soz . )
durch seine Ausfälle gegen die Deutschnotionalen , deren politische
Tätigkeit er als Schwindel und deren Mitglieder er als Schwindler
bezeichnete , wüste Szenen herbei . Nach dreimaligem Ordnungsruf
wurde ihm das Wort entzogen . Er versuchte gleichwohl , weiter zu
sprechsn und gab dieses Unternehmen erst auf , nachdem der amtie -
rende Vorsteher Fabian dem Sprecher der DBP . , F a l l e n s -

� a, l m p f , z e n e aunuyrcn , zu oeren �m,cyuw,gung mau � � b e n . das Wart erteilt hatte . Dieser legt « Protest ein gegen cin
nur annehmen kann , daß er nicht wußte , was er tat . Emen das dem bloßen Agitationsbestrcbsn diene , und kündigte
Redner der Gegenseite nannte er „ Lump , so daß den an , daß diesem Protest mit allen gsschäftsordnungsmäßigen
Bürgerlichen sich ein willkommener Anlaß
bot , den Saal zu räumen . Bei der namentlichen Ab -

ttimmung kain es dann zu der ihnen erwünschten Beschluß -
Unfähigkeit , womit die Sitzung aufflog . Dank dein Un -

abhängigen Urich , dessen Auftreten schmunzelndes Behagen
der „ Radikalen " unter feinen Fraktionsgenossen bewirkte ,
wurde so die Entscheidung über den Maifeierantrag ver -

schleppt .
� #

Bis tief in die zehnte Abendstunde wurde getagt , aber zu posi -
tiver Arbeit kam es kaum . Endlose Debatten über die

Geschäftsordnung und ihre Auslegung füllten die
Stunden aus . Um Uhr schien «s , als ob man wenigstens so weit

gekommen war , den Antrag über die

Maifeier

ordnungsmäßig zu beraten . Nachdem das Verlangen der Kommu »

nisten , den Antrag vorwegzunehmen , um 6 Uhr mit Stim -

mengleichheit l97 gegen 97 Stimmen ) abgelehnt worden war , drang
es , um ' i9 Uhr zum zweitenmal Erhoben , in n a m e n t l i ch e r Ab -

stimmung mit 34 gegen 93 Siimmea durch . Aber der Verlauf
dieser Beratung rechtfertigte bei der Geneigtheit und streitlustigen
Stimmung , die auf beiden Seiten der Versammlung herrschte , die

Mitteln nachgeholfen werden sollte . Und so kam es auch : bei der

von der Rechten beantragten namentlichen Abstimmung wur -
■den nur 90 Stimmen abgegeben , da die gesamte bürgerliche Hälfte
! der Versammlung den Saal verließ — und kurz vor 10 Uhr mußte
! die Sitzung wegen eingetretener Beschlußunfähigkeit abgebrochen

werden .
Damit war auch die erste Beratung der D ri n g l i ch t e i t s -

vorläge vereitelt , welche der Magistrat eingebracht hatte , um

dem
Schiedsspruch

vom 7. April bezüglich der April - und M o i l ö h n e der

städtischen Arbeiter zu genügen und zugleich die Mittel für
die erforderliche Deckung der neuen Mehrausgaben durch Tarif -

erhöhungen zu gewinnen . Auch bei der Gefchäftsordnungsdcbatte
über die Zuläfsigteit dieser Vorlag « und ihre Dringlichkeit hatte es

Urich verstanden , durch die Art seines Auftretens sich, nachdem er

dreimal zur Sache gerufen worden war . durch Wortentziehung un -

freiwillia zum Schweiqer . bringen zu lassen .
Zu Beginn der Sitzung hatte man die dritte Lesung der neuen

Ge werbe st euerordnung zwar begonnen , aber sich bald

darauf zur Vertaaung entschieden , so daß als einzige Leistung von

gestern die endliche Bewilligung der seit November in der Schwebe

befindlich gewesenen Teuerungszulage zu den Löhnen
dcr städtischen Guts - und Forstarbeiter zu verzeichnen ' .st.

Kommunistifch - Nnabhängige Demonstration .
Unter der Parole : „ Für den Achtstundentag ! Für die cinheit -

liche Aklion des Proletariats gegen die kapitalistische Offensive ! Für
die Herstellung der proletarischen Einheitsfront in jedem Lande und
in der Internationale ! " veranstalteten gestern lDonnerstag ) nach¬
mittag die Unabhängigen und Kommunisten gemeinsam eine Demon -
stration im Lustgarten , die zwar eine recht gute Beteiligung aufwies— man konnte die Anwesenden auf etwa SO 000 schätzen — , ober bei
weitem nicht an die gewaltig « Teilnehmerzahl jener wuchtigen Kuad -
aebung heranreicht , die sich gegen die Ermordung Erz -b e r g e r s richtete . Damals war im Lustgarten kein
freies Plätzchen mehr zu erblicken . Gestern wies der Riesen -
räum erhebliche Lücken auf . Nur am Dow , vor dem Museum und

Reiterdenkmal , d. h. also um die Plätze dcr Redner herum , standen
die Massen dicht gedrängt . Die genannte Zahl wird verständlich ,
wenn man daran denkt , daß die Versammlungsteilnehmer nach g c -
tan er Arbeit und nach Schluß der Fabriken zur Ver -
sammlungsstatte ziehen konnten . Es waren wieder sehr viele Jugend -
liche vertreten . Ueberall wehten rote Fahnen . Eröffnet wurde die
Demonstration durch den Vortrag des „ Tord Foleson " , von Arbeiter -
sangern von den Stufen des Domes herab gesungen . Inzwischen
ruckten neue Scharen , zum Teil mit Mvsik , heran .

'
Von den Unab -

hangigen sprachen die Abgeordneten Künstler , Dittmann , Moses ,
�eier . D. Rosenfeld und Zubeil , von den Kommunisten Geschke .
Ruth Fischer , Pieck , Rosenberg . Thiede und Rost Wolfstein .

'
Die

Redner schlössen mit einem Hoch auf die internationale proletarische
Einheitsfront . Nach gemeinsamem Gesang der „ Internationale "
rückten die Demonstranten in langen Zügen wieder in ihre Bezirke
ab . Der Bannkreis war in der üblichen Weife polizeilich gesichert .

fälle ,
r verlief in vollkommenster Ruhe und ohne Zwischen -

SPD. - Genosseuschaftßräte !
Am Sonntag , de » 23 . April , vormiltagS 9 Uhr , findet im

„ Burgerheim " , Alte Schönhauser Siraße 23/24 , eine Voll ver -
s am mlung unserer SPD . - Genossen schaftsrats -
Mitglieder statt . Die außerordentlich wichtige Tagesordnung
erfordert die Teilnahme aller Genosien und Genossinnen , auch der
aus den Außenbezirken . Der Arbeitsausschuß tritt am gleichen
. tage und im gleichen Lokal um Uhr zusammen . — Die am
24. April im Gewerkschaftshaus abends S' /z Uhr stattfindende Ge -
nossenschaftsratsversammlung niuß ebenfalls von
uniern Genossen besucht werden .

Wieder die Gasvergislung eines Ehepaare « . Gestern nach -
mittag wurden der 43 Jahie alle Kellner Franz H a u n i g und
leine S9 Jabre alte Ehefrau Marie im Schlafzimmer ihrer Wohnung
Kant st r. 22 . durw Gas vergiftet , tot aufgefunden . Es
dürite lediglich ein Unglücksfall vorliegen , da Hausbewohner
bemerkt hatten , daß das Ehepaar in der Nacht zuvor in sehr ani -
mierrer Stimmung hcimgelehrl war und allein Anschein nach un -
achtiam mit der Gasleitung umgegangen ist .

Großer Wohnungseinbruch . In der Nacht zu gestern wurde in
der Hohenzollernstrasse 10 ein dreister Einbruch verübt . Während
�er Wohnungsinhaber , der Fabrikbesitzer Arthur Joffe , mit feinen
Angehörigen um 12 Uhr nachts schlief , drangen die Einbrecher von
der Königin - Augusta - Straße vor , indem sie drei Zäune überkletter -
ten . Am Balkon sperrten sie die Rolljalousie , indem sie eine ziem -
lich kräftige Tanne im Garten abschnitten und diese in die Oeff -
nung klemmten . Durch diese zwängten sie sich, nachdem sie noch
die Doppelscheibe eingedrückt hatten , hindurch und stahlen zunächst
aus dem Vorzimmer drei wertvoll « Perserbrücken . Im
Speisezimmer fiel ihnen dann noch äußerst wertvolles Sil -
b e r- z e ug in die Hände , so ein Silberkasten , Rokkokomuster . sür

24 Personen , ein zweiter Silberkasten , englisches Muster , für 6 Per -
sonen , ein großes vierteiliges Kaffeservice im Rokkomuster , ein fünf -
teiliges Teeservice und viele einzelne silberne Tafclstücke .

Schulstreik an drei Gemeindefchulen . Der von der Elternschaft
der SS. , 28. und 31 . evangelischen Gemeindeschule beschlosiene Schul -

streik hat gestern ( Donnerstag ) begonnen . Der Unterricht an den

drei Schulen ruht .

Die Zehlendorfer Raubüberfälle scheinen ihrer völligen Auf -
klärung entgegenzugehen . Unter dem dringenden Verdacht der Mit -

täterschast ist von dem Raubdezernat der Berliner Kriminalpolizei
und del - t Polizeiamt Zehlendorf ein gewisser Bruno Wille fest -
genormten worden , der sich bei einer Frau Splettstößer in der

Flottwellstraße 17 unangemeldet aufgehalten hatte . Als die Bc -
amten ihn dort festnehmen wollten , flüchtete er , nur mit dem Hemd
bekleidet , auf die Toilette . Seine übrigen Sachen hatte er dorthin
unter dem 2lrm mitgenommen . Wille steht auch im dringenden
Verdacht , andere Straftaten begangen zu haben . Wer über fein
Treiben weitere Auskunft geben kann , wird gebeten , sich beim

Raubdezernat dcr Berliner Kriminalpolizei , Zimmer 80 , zu melden .

Im Aduiiralspnlast ist unerwartet schnell elegische Abschiedssthrnrnrng
eingekehrt . Niicksichlsloscn Knpstalmächtcn , die sich vorgenommen baben ,
aus dem zurzeit m der Welt einzigartigen Vispalast ein Variete zu
machen , muh dieses mit großer Mühe , vielem tllnstleriichen Geschick und
Können ausgcbaiitc Unlernebinen weichen . Deshalb bat Dircllor B a r t u -
( dl c f noch einmal die schönsten Szenen ver bekannten Eisrebucn zusammen -
aestellt . die iu wenigen Tage » der Vergangenheit angehören werden , da an
einen neuen Eispalast wohl laum zu denlcn ist. Das fröhliche Treiben aus
dem „Flirt in St . Moritz " , die entzückende » Karncvaisizenen aus dcr
„Luitigen Puppe " , die groteske Königsszenc aus „elbrakadabra " mit dem
brillanten Spiel von Faun und Nymphe , und schließlich die von ganz einzig -
artigen Lichtern überflulete Szene aus den „ Roten Schuhen " zeigten dem
bcgelslertcn Publikum noch einmal , was Berlin verlieren wird . Gertrud
Ehrich feierte noch einmal in allen Szenen Triumphe . Glänzendes
technisches Können paart sich mit lebensfreudiger Naiürlichkeit . Sie war
die Nachsolgeri » der l eizenden Dora , die nun tief iu märkischer Erde ewigen
Schlaf schlummert , während ihr Partner , der unoergleichliche Paul Krcckow ,
in Amerika weist . Die vielen ausgezeichneten artistischen Kräfte , Eisläuser
und - läuserinnen , die seit Jahren im Eispalast tätig und nur aus diesen
Berus eingestellt sind , werden brotlos und wissen zurzeit noch leinen Aus .
weg. Am Sonntag schließt das Unternehmen für immer . Die vielen
Freunde , die cS sich erworben hat , werden ihm nachlrauern .

Explosion eines Riesenmunitionslagcrs .
Wie aus Belgrad gemeldet wird , explodierte in M o n a st i r aus

unbekannter Urjache ein Munitionslager , in dem etwa 8 0
Waggons Munition aus der Kriegsbeute aufgestapelt
waren . Die Unfallstelle steht in Brand . Hunderte von Soldaten und
auch Kinder sind unter den Trümmern von Gebäuden , von denen
mehrere zerstört worden sind , begraben . Es wird vermutet , daß die
Explosion das Werk bulgarischer Komitatschis fei . Die
Regierung ernannte eine gemischte llntersuchungskommission und be -
willigte als erste Staatshilfe für die verunglückten Familien 1 Mit -
lion Denare .

_

Ein neuer Alugzeugzufammenstoh . In Uantico im Staate
Maryland ( Vereinigte Staaten von Nordamerika ) hat sich ein Flug -
zeugunglück ereignet , das in seinen Einzelheiten dem vor einigen
Tagen auf der Strecke London - Paris erfolgten Zusammenstoß
zweier Flugzeuge ähnelt . Zwei Apparate , bemannt mit Offizieren
und Mannschaften der amerikanischen Marine , die ein llebungs -
scheingefecht ausführten , gerieten mit den Tragflächen
ineinander , stürzten herab und zerschellten auf
dem Boden . Zwei Offiziere und zwei Marinemechaniker fanden
dabei den Tod .

Buh : ZN' gcniljdm Chausseestr . 48. Bortrag : „ Warum feieren
wir den 1. Mai " . - Halans «- . Jugendheim Gemdndesduile Ioadiuii .
leriedrich . Etraße SZ,M. Vorirag : „Rechte und Pflichten der Mitglieder� . —
Moabit . Iugenddeim Dcmelndeschule Woldersecstr . 21. SJotixag :
. . Ferdinand Lassalle ". — Realiilln Süd . Jugendheim Noaatstr . 53. »i «-
kussionsabend : „Unsere Osirrfahrten " . Nordosten . Jugendheim Semeinde .
schule Heincesdorser Str . 18. Diotussi - naabeiib : „ Wandern . — Panlow .
Jugendheim Breite Str . 82, Eingang Fii - anzamt . Bortrag : „ Aus dem
Scben Jesus von Nazarech " . — Schöncierg II. Jugendheim Comeniusschule .
Frankenstc . 10. Bortrag : „ Was ist Sozialismus .

Eine Konierenz aller Spiel , und «auderleiter findet am Eonnah - nd . den
22 April , abends 7 «Hr. Im Jugendheim Lindenstr . 3, statt . Tage »ordnung :
. . Unsere Sommerspiele und ihre Ausgestaltung " . Alle Abteilungen mllssen
Bertrctcr entsenden . _ _

Groß - öerliner Partemachrichten .
Erscheinen der Genossen zu den Veranstaltungen stets ersorderllchl

� i

fl «i « Tiergarten . Freitag , den 21. April . 7 Uhr . Franon - er
aiistalliiNg in der Patzenhoser Brauerei , Turm - , Sdt Str - Ms. raßr
( Weiher Saal ) . — Sonnabcnd . d- n 22. April , 7 Ubr , «reieoor .
siandssltziliig bei Triimper . Flensburger Str . 3. Jrde Abt - llung
w. uh »rrtretrn f - in . Fehlcude Jahresberichte »ad «assenabrech -
n» »aen find mitzubringen .

Nreis Sbarlottenburg . Die Abteilungen werde « ersucht , die Be.
richte für den Bezirks , bzw. Kreisnorstand bis fpStestens Sonntag ,
den 23. d. M. , an den Genossen Wilk, Schillerstr . 40, emzurerchen .

. Kreis Lichtenberg . Sonnabcnd , den 22. April , 7 Uhr, Vollvcrsamm .
luna dcr Elte - nbcirätc , Klasscn - ertrauensl - ut « und sozialdemo -
kr- tlichen Lehrer im Rathaus . MSllcndorsftrahe , Zimmer 25.

heute , Freitag , den 21 . April :
Eharl - ttenb - rq . O- t - anslchnh sü- Arbeiterwohlsahrt ! 8 Uhr im Rath au».

Zimmer 3/ Sitzung aller in der Wohlsahrtspflege tätigen Grnofstnneu und

Ziinosozialisten. Gruppe Lichterselde : Vi Uhr im Jugend ?wrechtstr . 14».
Vortragsabend . Gruppe Norden : 4� Är in � Gemei�e�ule
duser Str . 3. 6, Vortragsabend . Thema : �„Sozialisie�n�vorschlSg « von

Horten " . Referent Genosse Lamm. — Arbeitsausschuß . Punltlw ) 8 Uhr
im Saal der Juristischen Sprach stunde , Lindenstr . 3' , .
Duplikatmitgliedskarten und die Mltglledskarten für JPJJl "
werden am Mittwoch auf der Generalversammlung verausgadt . Evensalls
sind Mittwoch die „Iungsozialistischen Blätter " ( Aprilnummer ) aozu «
rechnen . _

Morgen , Sonnabcnd . den 22 . April :
Bernau . RUglicderrersammlung abends 8 Uhr im Slystum .

Jugenüveranstaltunyen .
henke , Freitag , den 21 . April :

Ein Elternabend findet heute abend von der Abteilung Rofenthaler Bor -
stadt im BiiraerHeim , Alte Schönhauser Str . 25/26, statt . Bestehend aus :
„Chorgefana , Festrede , Aezitatiouen , Lieder zur Laute und Musik . Eintritt
für Erwachsene 2 M.

Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr : Fleisch nnsreichend . Geschäft etwas rege . Fische

knapper , Geschäft schleppend , übst und Gemüse schwach , Ge¬
schält still .

•
Am Donnerstag galten in der ZentralmartthaUe folgende Klein¬

handelspreise :
Schweinefleisch 36 — 46 hl . Rindfleisch 2S — 35 ohne Knochen

36 — 13 hl . Kalbfleisch 29 —41 M. Hammelfleisch 31 —40 M. Rlickenfett
48 —60 M. Schollfisch 8 —9 M. Seolsohs 8 M. Dorsch 5 M. In Eis :
Schleie 22 — 25 M. Hechte 21 — 25 M. Aala 40 —50 HI. Lebende Qareche
19 —20 M. Karpfen 24 —31 M. Bleie 15 —20 M. Katurbutter 58 —05 M.
Wargarino 30 —40 M. Schwoinoschmaiz 45 —50 M. Eier 4,20 —4,50 M.
Wirsingkohl 8 —9 JI . WeiBkohl 6 —7 M. Rotkohl 9 —10 M. Kohlrüben

2 M. Spinat 5 —8 M. Mohrrüben 3 . 50 - 4 M. Sellerie 8 —12 M. Kar¬
toffeln 3,20 —3,50 M. das Pfund . Erbsen 9,50 - 11 M. Linsen 15 —16 M.
Eiernadfli » 20 -hl .

Müs der Partei .
Die Iugend - Jniernationale .

Am 19. April fand in Berlin eine gemeinsam « Sitzung der

beiden Bureaus der Arbeiterjugend - Internationale
und der Internationalen Arbeitsgemeinschaft sozialistischer

Jugendorganisationen ( Wien ) statt . Es wurde ein Auiruf für die

gemeinsamen internationalen IugendkundZebungen
am 23. und 24. Juni vereinbart . Des weiteren wurde beschlossen ,
die diesjährigen Internationalen Iugendtage abzuhalten vom 13. bis

Ig . August in Antwerpen und vom 19 . bis 22 . August in Salzburg ,
die gegenseitig beschickt weiden sollen . In Salzburg soll außerdem
ein « gemeinsame Komiieesitzung stattfinden , die sich in erster Linie

mit den wirtschaftlichen Forderungen der internationalen Arbeiter -

jugendbewegung beschäftigen soll . Zwischen den beiden Bureaus

wurde ferner ein regelmäßiger Korrespondenzaustauich über die

internationale sozialistische Studentenbewegung vereinbart .
»

Der zweite Iahreskongreß dcr dänischen Arbeiter -

j u g e n d fand in der Karwoche in Kolding statt . Nach der Zer -

störnng der Organisation durch die Kommunisten waren im Jahre
1020 nur noch 24 Abteilungen mit 2000 Mitgliedern vorhanden . Jetzt
ist es nach zweijähriger Arbeit gelungen , «ine stolze Organisation
von 104 Abteilungen mit 8000 Mitgliedern zu schaffen . Die Korn -

munisten haben sich infolge ihrer ungeheuren Agitation so entwickelt ,
daß sie ihren in diesen Tagen einberufenen Kongreß infolge „ Man -

gel ? an Teilnehmern " absagen müssen . Der Kongreß der sozial -
�demokratischen Arbeiterjugend war dagegen ein voller

Erfolg . Trotz der furchtbaren Wirtschaftskrise , trotz der ungeheuren
Arbeitslosigkeit und trotz der achtwöchigen Aussperrung war zur
Konferenz gekommen , war nur eben tonnt «.

Den Hauptpunkt der Verhandlungen bildete die Frage der Zu -
sammenarbcit zwischen Jugendorganisation und Sozialdemo -
kratischer Partei . Mit überwältigender Mehrheit wurde eine Ent -

schließung angenommen , die fordert «, daß all « Mitglieder der Iu -

gendorganisalirnen , die i es 22. Lebensjahr erreicht haben , Mit «

glied der Sozialdemokratischen Partei und der Gewerkschaften sein
müssen . Damit haben unfere dänischen Freunde ausgesprochen , daß
sie fest zu der erwachsenen Arbeiterschaft stehen , daß st « auf dem
Boden der sozialdemokratischen Grundsätze Hand in Hand mit ihr
arbeiten wollen . Damit ist der Boden bereitet sür eine weitere
fruchtbare Ausbauarbeit , gemeinsam mit der Partei der organisierten
Arbeiter , der Sozialdemokratie .

Wetter bis Sonnabend mittag : Veränderlich mit geringen Nieder ,
schlägen bei Irischen nördlichen Winden , aber sehr lühL



die Not See Krankenkassen .
Von Carl Schulz .

Der Spruch des Schiedsgerichts über die Festsetzung des

Mitgliederpauschnls , welches die Berliner Krankenkassen für
das erste Bierteljahr 1S22 an die Aerzte zu bezahlen haben , ist
am 31 . März gefällt und hat nach dem zwischen Aerzlebuiü )
und Verband der Krankenkassen bestehenden Vertrag Rechts -
Verbindlichkeit .

Durch den Schiedsspruch wird den Berliner Krankenkassen
aufgegeben , den Aerzten für jedes versicherte Mitglied pro
Jahr IVO M. zu zahlen . Dabei bleibt ganz unberücksichtigt , ob
das Mitglied den Arzt in Anspruch nimmt oder nicht . Die ein -

malige Konsultation eines Arztes kostet der Krankenkasse genau
soviel , als wenn der Patient mehrmals zum Arzt geht oder der

Arzt den Kranken in seiner Wohnung besuchen muh , was aller -

dings immer seltener wird , da in der Rege ! die bettlägerigen
51ranken in irgendein Krankenhaus geschickt werden . Die

Pauschalzahlungen der Krankenkassen betrugen nun im Ovar -
tal April - Mai - Juni 1921 7, ? 0 M. , sie steigerten sich für Juli -

August - September auf 10 M. , und betrugen für Oktober - No -

vember - Dezember 1921 12,50 M. Die Steigerung der jetzigen
Zahlungen gegenüber dem letzten Quartal beträgt also genau
100 Proz . , gegenüber der 10 - ' M. - Zahlung 150 Proz . und ge¬
messen an der Zahlung von 7,50 M. eine solche von 233 Proz .
Da diese Steigerungen von den Versicherten aufzubringen sind ,
müßte man die Lohnsteigerungen derselben seit dem 2. Quartal
1921 in Parallele stellen , braucht dies aber nicht , da feststeht ,
daß in dieser Zeit Lohnsteigeningen in diesem Umfang nicht er -

folgt sind .
Welche Wirkung der Schiedsspruch aus die Z a h l u n g s -

pflichtderKranken lassen ausüben wird , will ich an

einigen anderen Ziffern erläutern . Bei dem 7,50 M. betragen -
den Pauschal hatten die Berliner Krankenkassen den Aerzten ,
entsprechend einer Mitgliederzahl von 1� Millionen , für das
Quartal 1114 Millionen Mark , bei 10 M. — 15 Millionen Mark ,
bei 12,50 M. Pauschal — 18 % Millionen Mark und bei 25 M.
im Quartal — 371 - Millionen Mark zu zahlen . In Jahres -
Ziffern ausgedrückt sind es 43 , 60 , 75 und zuletzt 150 Millionen
Mark . Ohne Zweifel drängen die Tatsachen dazu , daß die

Honorarsorderungen der Aerzte unter dem System der freien
Arztwahl die Krankenkassen zu immer größeren geldlichen Auf -
Wendungen veranlassen müssen , dies führt wiederum dazu , daß
den Versicherten die Sozialversicherung als zu
teuer erscheint und sie , genau wie die zur Bcitragsleistung
verpflichteten Arbeitgeber , aus Vefürwortenr zu Gegnern der -

selben werden . Soll irgendeine Art der Sozialversicherung von
den Versicherten als segensreich angesprochen werden , dann

muh vor allem dafür gesorgt werden , daß die Beitragsleistung
dafür sich in erträglichen Grenzen bewegt , sollen andernfalls
die Beteiligten nicht jedes Interesse verlieren .

Welche Wirkung würde nun der Schiedsspruch und die

Honorarfestsetzung auf die Einführung der F a m i l i c n v e r -

sichern ng ausüben ? Zunächst will ich feststellen , daß die

Beauftragten der Aerzte es mit einer seltenen Virtuosität vcr -

standen haben , durch immer wieder neu aufgestellte Bedin -

gungen , Rückfragen und Verhandlungen die Einführung der

freien Behandlung der Familienangehörigen der Versicherten

hinauszuzögern . Ich bin ehrlich und gebe meiner Meinung
dahin Ausdruck , daß die Krankenkassen diese Hinauszögerung
als ein Glück betrachten können , denn bei der Höhe des von
dem Schiedsgericht festgesetzten Pauschals ist die Einführung
der Familienversicherung unter dem System der unbeschränkten
freiep Arztwahl zur Unmöglichkeit geworden .

Die bisherigen Verhandlungen in dieser Sache drehten sich
bekanntlich stets nur um die Art der Bezahlung der ärztlichen
Leistungen . Dabei war man scheinbar zu folgender Einjgungs -
sormel gelangt : Die Betriebskrankenkassen haben die Möglich -
keit , genau festzustellen , wieviele ihrer versicherten Hausbal -
tungsvorstände sind und wieviel Familienangehörige auf jeden
Haushaltungsvorstand entfallen . Diese letztere Ziffer wurde
mit 1,75 M. von beiden Teilen als richtig anerkannt und dem -

gemäß vereinbart , daß für jeden als Haushaltungsvorstand in

Frage kommenden Versicherten seitens der Betriebskranken -

lassen neben dem Versichertenpauschal noch das 1,73fache dieser
Summe zu zahlen ist , d. h. es wäre für diesen Versicherten und

für seine Familie nach dem Schiedsspruch ein Eesamtpauschal
von 100 plus 175 gleich 275 M. pro Jahr zu zahlen . Auch da -
bei wäre es gleichgültig , ob ein Arzt in Anspruch genommen
wird oder nicht . In die sich auf Grund dieser Zahlungen er -

« gebende Gesamtsumme werden die von den Aerzten einge -
lieferten Bctricbskrankenkassen - Gutschcine dividiert und sollte
der . Wert des einzelnen Gutscheins dann auch den übrigen All -

gemeinen oder fccsonderen Ortskrankenkasscn in gleicher Höhe
mit der Anzahl der für sie eingereichten Gutscheine multipliziert
und in Rechnung gestellt werden .

Berechnet man in durchaus mäßiger Weise die Anzahl der

auf die Versicherten entfallenden Haushaltungen , für welche
die Summe von 175 M. pro Jahr zu zahlen wäre , auf 800 000 ,

so kann als feststehend angenommen werden , daß die Familien -
Versicherung nach den heutigen Pauschalsätzen weitere 140 Mil -

lionen Mark kosten würde , die Gesamtzahlungen der Kranken »

lassen an die Berliner Aerzteschaft also die Nettosumme von
290 Millionen Mark ausmachen würben . Erhöht man hierbei

die Zahl der eventuell zur Kasienpraxis bereiten Aerzte von
2500 auf 2900 , so ergäbe sich noch für jeden Arzt ein durch -
schnittliches Jahreshonorar von 100 000 M.

Da aber die Krankenkassen sich derartige ungeheure Zah -
lungen nicht leisten können , weil die dabei von den Versicherten
aufzubringenden Lasten ihnen alles Interesse an dem Weiter -

bestehen der Sozialversicherung verekeln würde , müssen die

Versicherten selbst und auch die Vertreter in den Krankenkasien
nach Auswegen suchen , um die Lasten einigermaßen erträglich
zu machen .

Die in Berlin vorhandenen Versicherten könnten mit -
samt ihren Angehörigen von 1000 Aerzten sehr gut und
sehr ausreichend versorgt werden . Würden die Krankenkassen
Berlins eine solche Anzahl von Aerzten f e st a n st e l l e n und
ihnen ein Jahresfixum von 150 000 M. garantieren , dann
kostete ihnen dies Geschäft insgesamt nur 450 Millionen Mark ,
sie würden also die für die Einführung der Familienversiche -
rung benötigten 140 Millionen Mark glatt ersparen . An die
Ersparung dieser ungeheuren Summe muß aber allen Ernstes
gedacht werden . Wenn man sich darüber klar ist , daß die Fa -
milienversicherung als eine zwingende Notwendigkeit einge -

füstrt werden muß . daß andererseits die benötigten Gelder selbst
bei einer Heraufsetzung des Grundlohnes auf 80 M. und einer
weiteren Steigerung der Versichertenbeiträge auf 10 Proz . ,
also auf 8 M. täglich in der höchsten Stufe , nicht einkommen
werden , da auch die Verteuerung der Arzneien , Heilmittel ,
Verbandstoffe , Krankenhauskostcn enorme Gelder verschlingen ,
dann bleibt den Kassen nur die Erwägung übrig , ob die ärgt -
liche Versorgung der Familienangehörigen am zweckmäßigsten
durch Errichtung von Beratungsstellen i n Eigen -
regiederKassen oder durch eine geldlicheZuschuß -
zahlung zu den von den Patienten selbst zu zahlenden
Privatarzthonoraren gegeben ist . Der letztere Weg ist zwar
bereits von einigen Kassen beschritten worden , ob er den

Versicherten und ihren Slngehörigen aber Befriedigung bringt ,
wird von einer großen Zahl von Fachleuten bezweifelt . Fest
steht , daß der Gedanke der Einrichtung von Beratungsstellen
ein guter ist und daß er marschiert .

Ueber allen Erwägungen muß in erster Linie die Erhol -
tung und Lebensfähigkeit der Krankenkassen stehen . Da diese
die Einführung der Familienversicherung nur gewährleisten
können , wenn sie sich nach Kräften von den Fesseln des jetzigen
Arztvertraaes freimachen , bleibt ihnen nur die Wahl des ' rück -
sichtslvsen Kampfes gegen die unbeschränkte freie Arztwahl .

Virtsthaft
Der Hampf gegen die gebundene Wirtschast .

Wenn es in Genua gelingen sollte , die Zusammenhänge zwischen
den Problemen der Währung und der Wechselkurse klarzustellen , so
wird auch die Wirkung der Reparationen auf Valuta und Wirtschaft
behandelt werden müssen , selbst wenn das Reparationsproblem als
solches formell nicht zur Beratung kommt . Ist das Ergebnis aber
endlich die dringend erforderliche und immer wieder verschleppte
Auslandsanleihe und damit eine gewisse wirtschaftliche Atem .
pause , dann kann bei Weltmarktpreisen zum heutigen Dollarstande
die Konkurrenz auf dem Weltmarkt nicht mehr gehalten werden ,
zumal dann mit einer Besserung der Mark zu rechnen ist . Still -
legüng und Arbeitslosigkeit werden dann um so größer
werden , je weitgehender die Annäherung an die Weltmarktoreise
erfolgt ist . Und diese Annäherung ist von großen Jndusirietreisen
bereits vollzogen und in ihren Tewinnergebnissen ausgeschöpft
worden , so daß man schon nach neuen , ebenso leichten Gewinnmög -
lichkeiten — man meidet natürlich bei derartigen Chancen heute
den Weg über Intensivierung — in neuen Prciswellen ausschaut .
Diese Möglichkeiten glaubt man noch in den durch die gebundene
Wirtschast zurückgehaltenen Preisen zu finden . Nur hieraus ist
der in den letzten Monaten besonders verschärfte Kampf gegen die
gebundene Wirtschast zu erklären . Dieser Kampf ist gerade für die
Arbeiterschaft von größter Wichtigkeit . Für sie bedeutet das Auf -
heben der gebundenen Wirtschaft , daß der Reallohn , welcher bei
manchen Berufsschichten schon beträchtlich unter das Existenzminimum
des Friedens gesunken ist , noch weiter zurückgeschraubt werden
würde , wenn auch vielleicht das Normalcinkommen eine Steigerung
— und selbst diese nur durch Kampf — erfahren dürfte . Handel und
Industrie haben nun unter den Devisen : „ Produktionsförderung "
und „ Erhaltung der Kapitalsubstanz " den Kamps gegen die die „ Wirt -
schaftsfreiheit " hemmende Gemeinwirtschaft ausgenommen . Ob aber
die durch die Aufhebung der gebundenen Wirtschaft realisierten Mehr -
werte wirklich der Produktionsförderung zufließen , muh nach den Er -
fahrungen der letzten Jahre bezweifelt werden . Die steigende Ge -
winnrate setzt sich meist nur relativ in Produktivität um , während
die sinkende Tendenz immer absolut intensivierend wirkt . Wenn nun
in diesem Zusammenhang dauernd von der Erhaltung des pro -
duktiven Kapitals , der Substanz unserer Volkswirtschaft gesprochen
morden ist , so wurde bisher nie die Frage gestellt , ab nicht durch
dies « bei freier Wirtschaft sprungortig steigenden Preise die eigent -
liche Quelle aller Produktivität , die Bolksarbeits kraft , zerstört werden
muß . Ohne Zweifel ist der größte , unerträglichste Eingriff
in die Substanz unseres Dolksvermogens eine auf die Dauer durch
Unterkonsum geschwächte Arbeitskraft .

Man wird trotz aller gegenteiligen Behauptungen nicht darum
herumkommen , festzustellen , daß die übertriebenen Preis steige -
r u n g e n der letzten Wochen ein « Folge des Abbaues der
gebundenen Wirtschaft sind , wozu noch als weitere Ur -
fache » der Abbau der staatlichen Subsidien — wie Lebensmittelver -

J billigung , Defizite der Eisenbahn und Post — sowie die zu er -
' wartende Wirkung der neubeschlossenen iirdirekten Steuern kommen .

Erfahrungsgemäß werden die durch diese Maßvahmen be -1
gründeten Selbstkostensteigerungen bei zahlreichen Wirtschaftszweigen

�nicht in der gerechtfertigten Höhe , sondern wesentlich darüber zur
! Anwendung gebracht . Dies ist der wahre Grund für die zum Teil
�wucherisch zu nennende Ausnutzung der konsumierenden Beoölkc -

�rung . Ein Beispiel hierfür bietet die Preisgestaltung auf
dem Markte der G r o ß e i s e n i n d u st r i e.

Nach eingehenden Preisuntersuchungen der amtlichen Stellen
konnten sich für den Monat April die Stabeisenpreise auf 8100 M.
stellen , welcher Betrag sich noch um 3 — 400 M. vermindern dürfte ,
wenn , wie früher , drei Viertel der Exportgcwinne zur In -
landsvcrbilligung herangezogen würden . Statt dcsien stellt die
Groheiscnindustrie ihrerseits einen Grundpreis von 0500 M. auf ,
wozu ein Kohlensteuerzuschlag von 300 M. kommt , außerdem 450 M.
Siemcns - Martin - Zuschlag , also im ganze » ein Preis von 10 250 M.

Diese Art der Preissestsetzung macht es notwendig , daß hier die
von der Arbeitnehmerschaft im Eisenwirtschaftsbunde bcantragten
H ö ch st p r e i s e durchgeführt werden .

Die Versuche , die letzten Reste der gebundenen Wirtschaft zu be -
seitigcn , treten nicht immer klar zutage . Es werden hierbei oft wenig
durchsichtige Wege eingeschlagen . Vielleicht will man auch heute aus
politischen Gründen den direkten Weg zur vollen Abschaffung nicht
gehen , und man beginnt , auf Umwegen sich dem Ziele zu nähern .
Dafür gibt der neue Gesellschaftsvertrag des R h e i n i sch - W e st -
f ä l i s ch en K o h l e n s y n d i k a t s, der am 1. April für die Dauer

i eines Jahres in Kraft treten sollte ( er wurde von uns schon in einem
besonderen Artikel besprochen ) , ein so deutliches Beispiel , daß er mit
Recht eine „ Privatisierung hintenherum " genannt wurde , s. a. k.

♦

Mit besonderem Eifer richtet sich jetzt der Kamps der Intoressenien
gegen das geringe Maß von Bindungen , die wir noch in der Er -
nährungswirtschaft haben . Obwohl bisher die Landwirte
als Lieferanten dort , wo man ihnen Bewegungsfreiheit gelassen hat ,
gänzlich versagt haben , nicht nur wegen der bekanntlich für die

! Bolksversorgung unzureichenden Erzeugung , sondern auch deshalb ,
weil ihnen ihr Schwein im Stall mehr gilt als der großstädtische Pro -
letarier , verlangen sie unter Androhung des Lieferftreiks hie völlig
freie Wirtschaft . Bezeichnend für ihre unwahrhaftige Kampfes -
weise ist die erst gestern wieder von der „ Deutschen Tageszeitung "
aufgestellte Behauptung , die Landwirtschaft Hab « sogar positive
Borschläge zur Brotrersorgung gemacht . Es ist nicht ohne
Interesse , sich diese „positiven Borschläge " einmal näher anzusehen .
Also zitieren wir :

„ Legt man den von der Negierung bisher als notwendig er -
klärten Jahresbedarf an Jnlandsgetreide in Höh « von 2 >4 Millionen
Tonnen zugrunde , jo würde ein Reservebesland von rund 700 000
Tonnen aus neuer Ernte des Inlands für die Zeit bis Ende 1022
als ausreichender Sicherungsfattvr angesehen werden können . Daß
mindestens «ine solche Brotgetreidemeng « im Inland « durch die
geeigneten Stellen im freien Handel ohne Schwierigkeiten beschafft
werden kann , steht außer Zweifel . Unberührt hierdurch bleiben die
mannigfachen Möglichkeiten des Auftauts von Auslandsgetreide . Sic
rechtzeitige Bereitstellung jener Brotgetreidemenge aus neuee In -
landsernte ist zu erreichen bei Zahlung des jeweiligen Markt -
Preises und durch die Berbüroung eines P r « i s a u s g le i chs
durch die aufkaufende Stell « auf Grund des Durchschnittspreises ,
der sich nach der tatsächlichen Preisentwicklung für die Zeit bis zum
31 . 12. 22 nachträglich feststellen läßt . Unter Ausrechterhaltung der
freien Wirtschaft kann also die Regierung die von ihr für «rforder -
lich gehaltenen Drotgctreidereserven aus inländischer Ernte an dir
Hand erhalten . Entsprechend kann für den Rest des Erntejahres
22/23 verfahren werden . Das ist ein gangbarer Weg und «in klarer ,
positiver Borschlag , der d! « Sicherskllung der ersorderlichen Getreide -
mengen verbürgt . Hat die Regierung den Willen zu einer besseren
und gerechteren Regelung als bisher , dann hat sie auch den Weg . "

Die Agrarier sind also so freundlich , der Regierung zu gestatten ,
daß sie im freien Handel Getreide taust . Das ist ja ungemein "
liebenswürdig und müßte eigentlich noch mit dem Eisernen Kreuz » m

weißschwarzen Bande ausgezeichnet werden , denn es ist eine echte ,
große Heldentat . Aber man unterschätzt die Agrarier , glaubte man ,
daß sie sich mit diesem bescheidenen Dienst zusrieden geben . Jeder

Mensch kauft Getreide zum „jeweiligen Marktpreis " . Die Regierung
dagegen soll für die „opferwillig « Sicherstellung " des Brotgetreides nicht
nur den Marktpreis , sondern sogar einen Ansgleichszuschlag
dafür zu zahlen , daß es den Landwirten gelingt , durch Zurückhaltung
des Getreides oder durch Vcrfütterung an das Bieh den Preis später
noch weiter zn treiben . Denn daß die Preise steigen , ist ihnen selbst¬
verständlich , und die Landwirte kämpfen ja für die freie Wirtschaft
nur , weil sie bei der Jagd um die V a l » t a die ersten Gewinner
sein wollen .

Das ist ein posiliner Vorschlag . Der andere ist nicht viel schlechter .
Man will eine Vrotzuschußsteuer , der nachweisbar Leistungs -
fähige soll dem Darbenden durchhelfen . Nun gut , dann wäre die
Landwirtschaft mit ihren nachweisbar Leistungsfähigen zuerst
daran . Aber weit gefehlt ! Die Verbraucher sollen Steuern zahl «, ,
die Agrarier , die ii » Geld schwimmen , finden sogar das „ Opfer " ,
Getreide für den Gestehungskostenprei » plus ange -
messenem Gewinne in Umlage abzugeben , zu groß , nachdem
nachweisbar die Landwirtschaft sich am besten aus all den Steuer -
schlingen gelöst hat , die der alte und der neue Staat ihr legten .

Ein Eingehen auf dies « Forderungen wäre Volksbetrug .
Auch die gröbsten Schimpfkanonaden der Agrarier können nicht
darüber hinwegtäuschen . Wir brauchen die Aufrechtcrhaltung der
Getreidemnlage und die Erhöhung der Umlagemenge , soll nicht das

ganze Volk den nach Valutapreisen für Lebensmittel lüsterne »
Agrariern ausgeliefert werden .
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gen. Urin - und Biutuntcrfuchunecn . Gr .
trennte Warte - und Behandlungsräume .
Broschüre d-stref geg. 3 M. Leiden angeben .
Dr . med . H. Schmidt , Spcziallostttut ,
G. m. b. H. , Berlin NW II7 . Natbenow . Slr .
fam Kriminalger . >. Fernfpr Moabit 0732 73

mQOLD -
Silber - > Ptafin -
Bruch , Ringe , Ketten , Löffel ,

Bestecks , Brennstltte usw .

Zahngebisse
auch Kautschukgebisse und einz .
Zähne kaufen stets zu hohen

Preisen die Spezialisten

Gebrüder Fulirmann
ttolloniorfstr . 39 (eine Minute ».liollenilijrfpl.)
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Dmm prüfe , wer sich ewig blcdet !

Als Selbsthersteller
liefere ich in pualität

> 0 und Preisen einzig da-
stehende

- �Trauringe

D. R. G. M.

• - i - l Ring, Dukalcngnld, »on 250 ; —an
1 Ring, 585 gestempelt , «on 200, — an
t Ring, 333 gestempelt , «on 100, —an

Garantiesohein fOr geselzllchen Goldlnhalt .

tnsfühilidier Katalog nadi aoswJrts gegen Rndcporto.

H. Wiese , Juwelier
■ Artllleriestrafie 30 und Passauer Straße 12

SMin . v. Bahnh . Frledrichstr . 1 Min. v. Wittenb . - Pl . . Nähe Zoo
Telephon : Norden 1030. — Handelsgerichtlich eingetragene Firma .
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Ausbau der

Kinrteriürsorge
lloilli die llemeiniiE

von
Dr. Selms Schöfer

Auveck

Eine notwendige
Schrift für Be¬
hörden und Aus¬
schüsse . Lehre ;
und Erzieher , wü
überhaupt für alie
die sich in de-
Wohlfahrtspflege

betätigen .
Preis 4, — Mk.

BnAbandlung Vemirts
Berlin SW, llndenstf . 2

| Jedes Wort2 . 00M .
I und Schiafstellenanzeigen d

Das fettgedruckte Wort 3. 00 M. ( zulässig I
_ . 2 fettgedruckte Worte ) , srellengcsuclie I
Schlafstellenanzelgen das erste Wort ( fettgedruckt ) 2. 03 M- l

J jedes weitere Wort 1. 50 «l. Worte überl » Buchstaben zählen doppelt I Kleine Anzeigen A n z e i b e n bis 472 Uhr nachm . ]
I In der Haupt - Expedition des Vorwärts , Berlin SW 68. Linden - 1

straQell . abgeeeben werden , ( iebffnet vonOL ' hrfrQhbisSUhrnacbm . j

Verkäufe
Sic waren Selb ! Wenn Sie im Leih -

Haus Humboldt , Gerichtstz . 28, gegen¬
über der Städtischen VadeanstaU , An¬
züge. Ulstez , Schlüpfer , Hosen , Pclz -
waren lausen . Spottbfllige Preise .
steine Lombardware . _

*

Leihhau , Spiegel , Shausseesttuße 7.
Sonderangebot in Anzügen , Schlüpfern ,
Pclzwarrn . Stoffen . Nur beste Quali¬
täten . Enorm billige Preise .
Lombardware .

steine

Pel , waren , Sportpelze , Katzenjacken ,
streuzsllchse , Eilberflid ) lc , ßobilftldise ,
Wälse enorm billig . Keine Lombard -
wäre . Leihhaus Spiegel , Shausseestr . 7.

Isgenheitstäufe : Sportpelze , Eehpelze ,
statzensacken , Füchse aller Art . steine
Lombardware . *

Tapeten , Wachstuche , Linoleum , Dauer »
wäsche vertäust Szillat , stolonlestraße «.

Billige Bettwäsche , da eigene Fabrika -
Hon im Hause . Veitbezüge 136 . —, stis »
scn 43. —, Bcttlalen 8«. — an. Diese
Woche bebeulend ermäßigte Preise .
Wäsche- , Lakenstoffe , Znletls , Til
Damaste , Stickereigarnituren staunend
billig . Riesige Auswahl . Nur Quali .
tätswarc . Ueberzeugen Sie stch vor
Einlaus . Berliner Beltwäschefabrik .
Chausseestroße achtundachtzig (ssttliestelle
Liescnstraße ) . Krößte Spezialsabr : ! mit
Detailverkauf . Geöffnet v,9 bis 7. '

ßilbcTfSdjfc 500. —, flu e 400. —,�WW reuzfächf ,
Mälfe 500 . —, WeiWchse , Zobel», Alasia .
filchse, Skunks , Marder enorm billig .
Pelzmäntel 3500 . —, S poetpelze 1500 . —,
tbchpelze . Ferner : Herrenanzüge , Ulster ,
üntamays , stostüme , Mäntel , Tcppiche ,
0>ätbinen , Wäsche verkauft Leihhaus
Moritzplatz 58». Seine Lombardware .

Iackett - Anzöge, Paletots , wenig ge»
braudite . auch neue elegante , verkaust
billigst Schneidermeister Fitrstenzelt ,
Berfin , Nosenthalerstr . 10. '

Nirgends besser kaufen Sie erst »
klassige Herrenmoden , wie Anzüge ,
Paletots , Schlüpfer , Cutaways . Cover .
eoats , Streifhosen usw. in unubertreff »
licher Auswahl und Schönheit - zu ivn »
kurrenzlos billigen Preisen . Sämtliche
Waren sind Ersatz sllr Maßverarbe ! »
rung . Fal ) rge1d »Vergütung . steine
Lombardware . Leihhaus Brunnen -
strafe _ 6, direkt Nofenlhalenor . •

Bettwäsche billiger . Große Posten
Deckbetten 170. —, Kissen 50. —, Laien
92, —. Allerletzte Gelegenheit vor wei»
teren Pretsstctgerungen . Hemdcntuche ,
Inletts , Dlmiti usw. in ollen Preis »
lagen . Diese Woche Detailabgabe an
Private . Zentral - Bettwäschefabrik , Char »
lottendurg , Berlinerstraße 00 ( zwischen
Wilhelm » und Luisenplatz ) : Friedenau ,
Rheinstraß « 39 ( an der stalserallee ) . •

Gardinenkäuseel Ztoch größeren Vor -
rat in stünstlcrgardinen , Stores , Bett »
decken zu meinen billigen Preisen .
Witte , Charlottenburg , Wilmersdorfer -
straßo 66. 4, I. »

Sibirischer «reu , such, , selten schön,
oid, prachtvoller Silberfuchs 750, außer¬
dem Silberwolf , Blaufuchs , Zobelfuchs
billig verkänflich . Goldmann , Alcran -
drinenstr . 44 Ii, Ecke stommandantcnstr .

Bettwäsche , noch Zeit , billig einzu »
kaufen . Bettbezüge , Kissen , Laken ,
Handtücher , Damenhemden , BeinNeider .
Teppiche , Gardinen , Tischdecken , Di»
wandcckcn , Läuferstoffe , - Brücken . Bei »
ten . steine Lombardware . Nur Ge»
legenheitskäufe im Wäschehof . Leihhaus
Moritzplatz 58». ' '

Bettwäsche billig , weil eigene Fabri »
kation . Dcckbettbezüge 128. —, Kissen
36. —, Bettlaken 02 . — an. Angestaubte
Bezüge weit unter Preist Prima
lleberfchlaalaten 305. —. Paradeklssen ,
Zllchen , Wäschestoffe , Damaste , Dimiti
Engrospreise . Für Aussteuer Sonder »
rabatt . Bettwäschefabrik Dresdener »
strafe dreiunddreißig ( Nähe Prinzen -
stratze ). Geöffnet bis 7. _ _ •

Silberwölfe , Silberfüchse , Weiß¬
füchse, Blaufüchse , gobclfüchse , SeSI .
Mängel , Bibermäntel zur Hälfte des
bisherigen Preises . Riesenlager , Gele -
genheiten . Sic finden , was Sie suchen,
gut und billig . Blauer Bazar , Kaiser -
Wilhelm - Etrage _ 16, Aleganderplatz . *

Weingartnero Pfandleihe , Prinzen »
straßo 83, verkaust billig erstklassige
Monatsgarderobe , Gehrockanzug , Jadeit »
anzug , Cutawayanzug , Paletot , Schliip »
fer, Hofe.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Du, 10
Saatkartoffcln , weiße , Pfund 8 Mark .

Meyer , Schäneberg , Sustav - Müllerstr . 47.
Kaoalicr - Garderobe , wenig getragen

und neu , billig . Monats - Garderobcn -
haus „ Triumph " , Elfasserstrvße 41.
zweites Haus von Friedrfchstraßc . Blaue
Firmenschilder . Rur Flureingang .
Elsasserflraße 41. «

Pßödsl

Ehaiselongueo , Umbausofas , Auflage -
Matratzen , Patentmatrotzen . Walter ,
Stargarder Straße achtzehn . '

Ardeitzmarkt
Schlosierlehrlinge

Drandendurgstr . 7"

Mctallbektcn 250. —, Chaiselongues
275. —, Patentmatrotzen , Polsterauf¬
lagen . stinderdrahtbett . Meicke, August »
straße 32a, Quergebäude . *

Möbel - Lechner , Brunnenstr . 7, offe»
riert Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , stlubgarnituren , Korb -
möbel , Küchen usw. , große Auswahl .
B-stidt lohnend . Auf Äunsch Zahlungs »
Cricichterung .

Werkfcheeiberin für Britz und Siemens
stadk sofort gesucht. Offerten S. 127,
Gcrstmann « Annoncenbureau , Pots -
damerstraße 4._ _ 158/19

Gasglfihlicht . Geübte Brennerinnen
auf Etehlicht bei hohem Berbleust sucht
Auerlicht , Notherstraße 16/19. _ _ 01,3 »

Geübte— für dauernde
Besdiäftignng sucht S. Siloerslcin i Co. ,
Eummimäntclfabrik , stöpcnickerstr . 113.

Möbel immer noch zu alten Prei -
sen. Bar » oder Teilzahlung . Kleinste
An- und Abzahlung . Ganze Einrich »
tungen , einzelne Möbel . Kostenlose
Lagerung . Liefere auch auswärts .
Landwehr , Müllerstr . 7 ( Weddfngplatz ) .

Anzüge , Sommcrpaletots , Sommer -
schlüpfer , Covercoats , Cutaways , Geh»
rockanzüge , Gummimäntel , Hosen , jetzt
fünfzig Prozent billiger . Friedens »
stofsc. steine Lombardware . Leihhaus
Roscnthalertor , Linienstr . 206/4, Ecke
Rasenthalerstraße . _

•

Mvnatoanziige , Sommerpaletots zu
staunend dilligen Preisen . Oiaß, Gor»
mannstroße 25/26, früher wiulackstraße . »

<ä >zs « I,sk » sver > « sute

Flüchtlinge finden nur preiswerte
Ertstenzgeschäfte mit großen tauschlosen
Wohnungen Chausseestraße 116. Frei -
Nachweis Degen , Wohnungsamts » Äegc »

streu , fiichse, Alasfafüchse , �sämtliche
Pclzarten , über die Hälfte herabgesetzt .
Keine Lombardware . Leihbaus Rosen »
ihalerfor , Linfenstraße 203(4, Ccke
Rosenihaleistraße . »

Chaiselongue , Chaifclonguedccke 125,
Auflegematratzen , wunderbare Wand -
behänge . Polsterer . Pappcl - Allce 12.

Fabfiräder

Fahrrad , gebrauchte und neue , straus ,
Große Frankfurterstraße 52. 01/5

KsufgesiKke
Fahrradaukaus , Linienstr . 10. 149fl *

sucht M. Hellwig .

iotherstraß
Haubnäherfi�

Tüchtige worfzaugmachor auf Schnitic
tt. Stanzen verl . Weißenfee . Lehderstr . 80- 82

ErstklassignRarosscrie-
kiempner und Lackierer
steift ein

totower Kareniritwerlu
Döring St Co. ,

Kommanditgesell¬
schaft , Berlln - Baum-

schulenweo . Kiek-
hoizstraße I7 " n8 .

lung Hierselbst .
Restaurant , Moabit , Wohnung oorbe »

haltlich Wohnungsami tauschlog , 16000.
Degen , Chausseestvaß « 116, Freinack >weis .

Zigarre », stottbuser Tor , 56 Jahre
leie Hand , Wohnung vorbehaltlich Woh»
nungsamt tauschlos , inklusive Ware
25 000. —> Degen , Chausscestraße IIS.

Kolonialwaren , Existenzgcschäft , gute
Einrichtung , Zufallssache , 25 000. Degen ,
Chanssee straße IIS .

Schallplatte », Kilo 55. —, Aufkäufer
»3. — . drei zerbrochene tauscht einen
neuesten Schlager Weseloh , Frledrichstr . 0.

Verschiedenes
Bertranensuolle Auskunft , Arzt zur

Stelle . Hebamme Opitz, Reue stöuia .
straße 57 (Aletzanderplatz ) . ' »

US mm
iür Elsenhochbau

gesucht.
Brass 4 Rerlslet

Q. m h. H
Berlin - Marienfelde .

[RS-

Earasseüdrsber
stelit ein 1012

NAQ

OBersdioaeweiili !

MElienangeii&te
[ finden im Vorwärts

Berteaueneuolle Auskunft , gewissen¬
haft . Frau Cbm. Hebamme a. D. ,
ötargaroersrr . 75.

Saargebiet .
politischer Redakteur

zum baldigen Eintritt gesucht
Rur erste straft kann Berllckstchtigung sinden .
AustMirl . Angebote mit Stilpeoben erbeten

Mz liö' . Wk�IiWe" li.Bi.l!.»..
daordrücken 3, Sclilftzcnstr . 3. '

Chirurgie - Mechaniker
( besonders für Aohrardeiten )

Stahl Onstrumentenmacher

Schleifer für Chirurgie -
Instrumente

verlangt
« goma «tt . - Ges . vorm . Louis St h.
Coeroenftein , Fabrik chirurgilcher In¬
strumente u. elektromedizinischer Apparate ,

Ziogelfkr . 26.

IVotiisogltoRltoIiooto
Buk allgemeine Werkzeuge

Univcrsaifräscr für Zahnrad - ,
Schrauben - u. Schneckenräder

stellt em 10C8

NAG Oberschboeiveide

u . Männer
werden zu den «eueu , sehr stark
erhöhten Löhneu emgestellu

Lübecker Eiraße Ii
Markusstraße 36
Miillerstraße 34 a
Petersdurger Platz 4
Prinzenitraße 31
Steglitzer Straße 37
Watrftraße 0
Wiliielmshao . Str 4S

Ackerstr. 174 ( stoppen -
platz)

Bärwaldstraße 42
Bastianstraße 7
Boxhagener Etr 62
GreifenhagenerNr 22
Immanueillrchstr . 21
Lausttzer Platz 14: 15 �

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

vorstgmatde , Räulchstra . - e 10
Lickilenbrrg , Darlenbergfrraße 1
Neukökln . Zleckarstr 2 u Siegirted -rr . 28/23
NieberfchSnemelbe , Brückenstr . 10
yiioberichönhaulen , Treskowstraße 27
Schöneberg , Beiziger Straße 27
lemprlhos , Kaiscr - Ailhelm - Sirafc 13
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